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Freitag, den 23. Februar 1940

die zweite Evakuierung von Paris beſchloſſen
Franzöſiſcher Miniſterrat über Kriegserweiterung Skandinavien unker engliſch franzöſiſchem Druck

Rordeuropa ſoll Kriegsſchauplaß werden

ſh. Genf, 22. Febr. Der franzöſiſche
Vizepräſident Chautemps hat bekannt
gegeben, wie die nene zur Zeit eingeleitete
Evakniernng von Paris gedacht iſt. Die
ſchlechten Erfahrungen vom Herbſt ſollen
nicht wiederholt werden. Daher dürften
unr die Schulkinder und ſchwangeren
Frauen die Stadt verlaſſen. Alle übrigen
Erwachſenen, beſonders die Männer, ſollten
unter allen Umſtänden in der Stadt bleiben.

Weiter wird gemeldet: Am Donnerstag
vormittag fand in Paris eine Miniſter
ratsſitzung unter Vorſitz von Lebrun
ſtatt. Daladier gab ſeine Anſichten über
die aunßenpolitiſche Lage bekannt, wobei er
ſich veſonders mit der aktnellen Frage,
Skandinavien zum Kriegsſchau
platz zu machen, befaßt hat. Zugleich ſetzte
England, wie unſer Kopenhagener Ver
treter drahtet, die Erpreſſungsſtrategte
gegen Norwegen und ganz Skandinavien
planmäßig fort, offenſichtlich, um die ſkandi
naviſchen Länder ſo oder ſo in ſeine Pläne
gegen Deutſchland und Rußland einzuſpan
nen und den ganzen Norden zum
Kriegsſchauplatz zu machen.

Dieſer Tatbeſtand wird in vollem Um
fang beſtätigt in einer ſenſationellen Mel
dung aus London, die am Donnerstag in

Drahtmeldung unseres Vertreters)
der Kopenhagener „Nativnale Tiöende“ er
ſchien und die engliſche Anſicht wie folgt
formuliert: „Wenn Norwegen ſeine Hal-
tung in der „Altmark“- Affäre nicht
ändert, iſt es ſchwierig, zu ſehen, wie es
vermieden werden kann, daß norwegiſche
Hoheitsgewäſſer in einen offenen Kriegs
ſchauplatz verwandelt werden.“

Nach längeren Darlegungen der eng
liſchen Auffaſſung, die in dieſem Blatt ſtets
ſehr gewiſſenhaft wiedergegeben werden, be
gründet der däniſche Gewährsmann in
London dieſe Einſtellung wie folgt: Nach

dem Deutſchland nach engliſcher Anſicht
die norwegiſchen Hoheitsgewäſſer zu
Kriegsoperationen benutzt habe (1),

werde England die Forderung „nach gleichem
Recht“ ſtellen.

Demgegenüber ſteht die eigene Anſicht
Dänemarks, die in einer offiziöſen Aeuße-
rung des Kopenhagener „Politiken“ im
Leitartikel einen Niederſchlag findet. Da
ſchreibt das Blatt zu der Unterhaus-
erklärung Chamberlain s u. a. folgen
des: Die Auslegung des Völkerrechtes könne
nicht Sache einer einzelnen Regierung ſein,
genau ſo wenig, wie man das Völkerrecht
einſeitig ändern könne. Norwegen habe mit
ſeinem ſcharfen Proteſt gegen England eine
Verteidigung ſeiner Rechte als neutraler
Staat geführt, die in anderen neutralen
n ungeteiltes Verſtändnis finden
werde.

Paris droht den Neukralen
Die Weigerung Schwedens, die Neu

tralität zugunſten der Weſtmächte aufzu-
geben, hat in Paris große Verſtimmung
ausgelöſt. Die Blätter erklären ganz offen,
man müſſe das ſchwediſche Volk gegen ſeine
Regierung und ſeinen König aufhetzen, da
mit ein Umſchwung erreicht werde Der
ehemalige franzöſiſche Kriegsminiſter,
General Maurin, verrät auch, warum die
Weſtmächte ſo großen Wert darauf legen,
auch Schweden zum Kriegsſchau-
platz zu machen. Es müſſe nämlich ver

hindert werden, ſo erklärt General Maurin,
daß Deutſchland ſeine Erze aus Schweden
beziehe. Solange Schweden neutral ſei,
gebe es keine Handhabe, dieſe Lieferungen
zu unterbinden. Die gleiche Unzufrieden-
heit wird gegenüber Norwegen in Paris
geäußert. Jn Zuſammenhang mit dem
Ueberfall auf die „Altmark“ ſtellt man ſich
in Paris jetzt äußerſt erſtaunt und befremdet
über den Widerſtand, den die unglaublichen
Forderungen Englands in Norwegen finden.
Der Ton der Preſſe iſt geradezu drohend
geworden.

Amerika will keinen Krieg mit Europa
Erklätung des amerikonischen Kriegsministets USA. wünscht kein neues Blutver gießen

Waſhington, 22. Febr. Auf einer Feier-
ſtunde der Demokratiſchen Partei aus An
laß der Wiederkehr des Geburtstages von
George Waſhington ſprach Kriegsminiſter
Woodring in Topeka (Kanſas). Er ging
dabei auch auf den Europakrieg ein und er
klärte, daß Amerika Frieden hal
ten müſſe.

„Wir können und wir müſſen uns“, ſo
ſagte er, „aus dem Krieg heraus-
halten. Jch. weiß, daß der Präſident der
Vereinigten Staaten den Krieg mit jeder
Faſer ſeiner Seele haßt und ich weiß, er
iſt entſchloſſen, dahin zu wirken, daß kein
amerikaniſches Blut auf Europas Schlacht
feldern vergoſſen werde. Unſere Politik
geht in erſter Linie dahin, Amerika den
Frieden zu erhalten. Wir mögenzwar einerſeits einen gewiſſen vorüber
gehenden Gewinn aus Kriegsaufträgen er
zielen, wir wiſſen aber auch aus bitterer
Erfahrung, daß ein auf Krieg aufgebauter
Wohlſtand ohne Beſtand iſt. Amerika muß
daher aus dem Krieg herausbleiben und ſich
die Demokratie erhalten.“

Provozierende Reden um den

Suez Kanal
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 22. Febr. Von eng
liſcher Seite werden in einer Form, als ob
ein unmittelbarer Angriff auf den Suez
Kanal zu befürchten ſei, pomphafte Er-
klärungen verbreitet, daß die Vorberei

Deutſche Flugzeuge verſenkten wieder

zwei engliſche Porpoſtenbooke
Amſterdam 22. Febr. Die engliſchen

Vorpoſtenboote „Tartan“ und „Starn
bank“ ſind durch deutſche Flugzeuge
perſenkt worden.

tungen der Alliierten im Nahen Oſten ein
ſolches Ausmaß angenommen hätten, daß
ſie jeder Ueberraſchung gewachſen ſeien. Der
Suez-Kanal ſei aufs wirkſamſte mit Flug
abwehrgeſchützen, Scheinwerfern, Minen
ſuchern und Batterien geſichert. Das
Straßennetz in Aegypten gebe den dort
ſtationterten Truppen größte Beweglichkeit.

Die Truppen ſeien ohne Rückſicht auf ihre
Nationalität derart ſtandariſtert, daß ſie
jederzeit an einem beliebigen Punkt ver
einigt werden könnten. Offenbar ſollen
dieſe wirren Reden neben dem Zweck durch
ſichtiger Provokation dem Engländer das
Gefühl geben, daß man wenigſtens irgendwo
„Erfolge“ hat.

An der Westfront PK.KochWeltbild (K).

Geschütz in Feuerstellung. Der Verschluß ist geöffnet, das Geschoß wird mit
dem Ansetzer angesetzt

Horſt Weſſel
Das Vermächtnis unseres Stormführers

Von Viktor Lutze
Heute vor zehn Jahren ging eine Kunde

durch Deutſchland, die in einem kleinen
Teil deutſcher Menſchen Trauer und Wut
auslöſte, den größten Teil überhaupt nicht
intereſſierte, und einen anderen Teil mit
hämiſcher Freude, der Freude des Ver
brechers, erfüllte. Es war die Nachricht,
daß der SA.Sturmführer Horſt Weſſel
ſeinen Verletzungen erlegen ſei.

Wochenlang hatte er zwiſchen Leben und
Tod geſchwebt ſeit dem Januartage, an dem
ihn, die Kugeln verhetzter und vertierter
Menſchen niedergeſtreckt hatten. Gedungene
Mörder wollten in Horſt Weſſel den verhaß-
ten Nativnalſozialismus treffen. Sie hatten
ſich den jungen Sturmführer als Opfer
ausgeſucht, weil er ihnen das Sinnbild
war für den Geiſt, den ſie verachteten und
verfluchten. Der Menſch Horſt Weſſel ließ
ſie kalt, aber der SA.-Sturmführer, der
ſollte fort, der mußte fallen.

Dieſer Sturmführer, der die national
ſozialiſtiſche Jdee predigte, der ſie als Ar
beiter der Stirn und der Fauſt, als
Student, und Arbeiter vorlebte furcht

los zog er mit ſeiner braunen Kolonne
durch die Straßen Berlins, die jenen allein
gehört hatten bis dahin. Jmmer mehr
Menſchen klärte er auf, überzeugte ſie von
der Richtigkeit des Nationalſozialismus.
Jmmer mehr ſtellten ſich in ſeine Reihen.
Aus ihren eigenen Reihen holte er ſie her
aus, bekehrte ſie von ihrer Lehre des Kom
munismus und machte ſie zu überzeug
ten SA.-Männern, zu Kämpfern
für Adolf Hitler. Und nicht die
Schlechten, nein, gerade die Beſten gingen
zu dieſem jungen Menſchen, reihten ſich ein
in die Stürme und folgten dann genau ſo
freiwillig und begeiſtert wie er ſelbſt der
Standarte. Das durfte nicht ſein, das woll
ten ſie verhindern, es ein für allemal un
möglich machen. Deshalb ſuchten ſie ſich
einige Verbrecher. deren Kugeln dann
unſeren Horſt Weſſel mordeten, und glaub
ten nun, der Jdee und ihren Träger den
Todesſtoß verſetzt zu haben.

Sie irrten ſich, irrten ſich genau ſo wie die
Regaktion im Jahre 1923, die geglaubt hatte,
am 9. November den Platz an der Feld
herrnhalle in München zum Platz des Todes
für die junge Bewegung machen zu können.
Aus beiden Taten wurde nicht
der Tod, ſondern das Leben. Erſt
recht, nun erſt recht ſtanden zehn für einen,
ergriffen die Fahnen, trugen ſie durch alle
Straßen, durch ganz Deutſchland, auf den
Lippen ſein Lied, das er ihnen gedichtet und
vorgeſungen hatte, und er ſelbſt und alle ge
fallenen Kameraden marſchierten und ſangen
im Geiſte mit.

Jn dieſem Geiſte iſt die SA.weitermarſchiert, dieſen Geiſt, den
damals Horſt Weſſel trug, trug die SA.
weiter in Millionen Herzen, und trägt
heute das ganze deutſche Volk.

Und immer, wenn ſich am 23. Februar
die Standarten und Fahnen am Grabe Horſt
Weſſels zu Ehren aller Toten der Bewegung
ſenkten dann erneuerten wir den Schwur,
das Vermächtnis unſeres Sturmführers
weiterzutragen, ſein Erbe getreu ſeinem
Vorbilde zu erfüllen und zu jeder Stunde
auch die letzte Kraft einzuſetzen für das
Leben und den Sieg unſeres Volkes.

So haben erſt Hunderttauſende, dann
Millionen dieſen Schwur nachgeſprochen,
und heute ſteht er als ſtumme Mahnung
im Herzen von 90 Millionen. Das Opfer
Horſt Weſſels hat damit ſeinen tiefſten Sinn
erhalten. Aus ihm ſind die Kräfte gekom-
men, die uns ſchließlich die Macht erringen,
die uns die innere Freiheit erkämpfen
ließen, und die uns heute auch die äußere
Freiheit in dieſem Schickſalskampf gewinnen
laſſen werden.

Damit zugleich iſt der Tod Horſt Weſſels
für uns Männer mehr als ein Symbol ge-
worden. Ebenſo wie die Kameraden von der
Feldherrnhalle im letzten Einſatz das Leben
gaben für ein beſſeres Morgen, und heute
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für uns die „Ewige Wache“ find, iſt das
Opfer Horſt Weſſels immer im Herzen
lebendig geblieben, und immer dann, wenn
harte und große Entſcheidungen unſerer
harrten, dann ſind wir ihm am, nächſten.
Dann erinnerten wir uns am ſpürbarxſten
ſeines Todes und holten daraus neue
Kraft, Wir wollten gleich ihm nur deutſche
Kämpfer ſein, wollten gleich ihm nur eins
die Freiheit und die Ehre unſeres Volkes.

In dieſer Erkenntnis hat nun in unſe
rer Zeit des Krieges und des deutſchen
Kampfes um die äußere Sicherheit der
größte Teil der SA. Männer das Braun
hemd ausgezogen und iſt zu den Fahnen
der Wehrmacht geeilt. So wurde aus dem
politiſchen Soldaten, aus dem Kämpfer der
Straße, der Kämpfer derGleich geblieben aber iſt der Geiſt dieſer
Männer. Die Kraft, die wir aus dem
Vorbild Horſt Weſſels einſtmals in dem
harten Ringen um die innere Freiheit
ſchöpften, die gleiche Kraft wird ſie auch
heute beſeelen draußen an der Front des
n zu jeder Stunde ihr Leben einzu
etzen.

das 7. Todesopfer

des „Alkmark“-Aeberfalls
Oslo. 22. Febr. Auf dem Bergfriedhof

von Sogndal wurde am Donnerstag
Exnſt Meier, das ſiebente Todesopfer
des engliſchen Ueberfalles auf die „Alt
mark“, an der Seite ſeiner Kameraden bei
geſetzt. Der deutſche Konſul in Stavanger,
Achilles, dankte dem Toten im Namen
des Großdeutſchen Reiches und des Führere
für ſeine Opferbereitſchaft. Die „Altmark“
hakte eine Abordnung entſandt. Der Zweite
Offizter widmete dem toten Kameraden
herzliche Abſchiedsworte. Er ſagte, dieſer
Tod werde nicht ungeſühnt bleiben. Für
die norwegiſche Kriegsmarine ſprach der
Kommandant des Minenkreugzers.

Holland Mokorkanker „Den Haag“

durch Exploſion vernſchtet
Amſterdam, 22. Febr. Die Reebderei des

holländiſchen Motortankers „Den Haag“
hat durch ein Telegramm Gewißheit über
das Schickſal ihres Schiffes erhalten. Es iſt
am Nachmittag des 15. Februar durch eine
Exploſion mittſchiffs vernichtet worden.
Die Beſatzung vegab ſich in die drei Ret
tungsboote, von denen eines mit 13 Mann
nach 75 Stunden von einem engliſchen Schiff
aufgefunden wurde. Jnsgeſamt hatte der
Tauker 39 Mann Beſatzung

Zum Untergang des holländiſchen Motor
ſchiffes „Arendskerk“, das am 15. Ja
nüuar auf dem Wege von Antwerpen nach
Südafrika von einem deutſchen U-Boot
verſenkt worden iſt, ſtand jetzt vor dem
holländiſchen Seeamt zur Verhandlung Jm
Laufe der Verhandlungen wurde feſtgeſtellt,
daß entgegen früher aufgeſtellten Behaup
tungen von Bord der „Arendskerk“ Fun k-
ſtgnale trotz Verbots gegeben wor-
ben waren.

Am Mittwoch wurde in Os lIo bekannt-
gegeben, daß die norwegiſchen Verluſte in
dieſem Kriege ſich nunmehr auf 49 Schiffe
mit einem Geſamttonnengehalt
von 168000 Tonnen belaufen.

Keine ungariſchen Finnland
Freiwilligen

Drahtmeldung unseres Vertreters)
vm. Budapeſt, 22. Febr. Den von der

Preſſe der Weſtmächte aufgetiſchten Falſch
meldungen über die angebliche Ent
ſendung umfangreicher ungariſcher
Freiwilligen-Kontingente nach
Finnland tritt das amtliche ungariſche
Nachrichtenbüro mit einem energiſchen
Dementi entgegen.

Die Nachrichten, daß bereits eine große
Anzahl militäriſch ausgerüſteter Ungarn
als Freiwillige nach Finnland abgereiſt
ſeien und weitere Tauſende in der nächſten
Zeit abtransportiert werden würden, wer
den als völlig aus der Luft ge
griffen bezeichnet.Bei den Falſchmeldungen der demokrati
ſchen Preſſe über angebliche ungariſche
FreiwilligenEntſendungen nach Finnland
handelt es ſich um einen weiteren Verſuch
der Unruheſtiftung. Man iſt offenbar in
London und Paris bemüht, die in Ungarn
für Finnland und in einer gemeinſamen
Zugehörigkeit zur finniſch ungariſchen Völ
kergruppe beſtehenden Sympäthien propa
gandiſtiſch für die Pläne der Plutokratien
auszunutzen, mit dem offenſichtlichen Hin
kergedanken, daß die erfundenen ungari-
ſchen Freiwilligen-Entſendungen in Mos-
kau Verſtimmung gegen den ſüdlichen
Nachbarn hervorrufen könnte.

Weiterer Rückzug der Finnen
Helſinki, 22. Febr. Durch den Rückzug

der Finnen auf eine weiter nördlich
gelegene Verteidigungslinie iſt die ge
famte Front auf der Kareliſchen.
Landenge in lebhafte Bewegung ge
kommen. Die ruſſiſchen Truppen ſtehen nun
mehr vor den neuen finniſchen Stellungen,
über deren Lage finniſcherſeits noch nichts
mitgeteilt wurde.

Die letzten ruſſiſchen Luftangriffe waren
äußerſt lebhaft und wurden von ſtarken
Geſchwadern durchgeführt. Jn unmittel
barer Nähe von Helſinki kam es zu Luft
kämpfen zwiſchen finniſchen Jägern und
ruſſiſchen Bombern. Ruſſiſche Jäger griffen
finniſche Flakſtellungen im Tiefflug an
In Grankulla, 20 Kilometer von Helſinki,
wurden in einer Einflugzone entlang der
Bahnlinie nicht weniger als 140 ruſſiſche
Maſchinen geſichtet. Der Londoner Nach
richtendtenſt erklärt, die Finnen gäben jetzt
zu, daß Wiborg im Schußbereich der ruſſi
ſchen Artillerie Nege n.

Front.

Oſtafrika- Deutſche wie Verbrecher behandelt
Rüſchsſchtsſos ausgeplönclerf Deufsche Fraven in unwörcligster Weise durchsucht

Berlin, 22. Febr. Wie Deutſche aus
unwiderruflich deutſchem Lande in beiſpiel
loſem Rechtsbruch ſogar des in Verſailles
geſchaffenen Mandatsſyſtems vertrieben
würden, zeigen folgende Schilderungen von
heimgekehrten Deutſch-Oſtafri-
kä nern

Am 3. September 1939 wurden ſämtliche
deutſchen Männer über 17 Jahre im Tan-
ganjikaTerritorium interniert. Die Jn
kernierung wurde in der Nacht zum
4. September fortgeletzt und war am 4. Sep
tember beendet. Bereits eine Woche vor
her waren die Straßen und Wege zu den
deutſchen Siedlungsgebieten mit Schlag-
bäumen und Maſchinengewehrneſtern ge
ſperrt worden. Die Brücken waren mit

Wachpoſten beſetzt. Die deutſchen Pflan
zungshäuſer wurden mit ſchwarzen Solda
ten (Askaris) umſtellt. Bei der Inter
nierung lag die vbere Altersgrenze bei un
gefähr 70 Jahren. Auf körperliche Gebrechen
wurde keine Rückſicht genommen. Alle muß
ten in die Jnternierungslager, die provi
ſoriſch in den verſchiedenen Gegenden des
Landes aufgeſchlagen waren. Teilweiſe
mußten die Deutſchen ſogar bei Nacht und
Nebel Haus und Hof verlaſſen. SDie deutſchen Geſchäfte wurden
geſchloſſen und verfielen mit allen Waren
vorräten, Bankguthaben, Grundſtücken uſw.
der britiſchen Mandatsverwaltung. Von
den engliſchen Behörden wurde ein Eng
länder als Verwalter eingeſetzt, der den

Franzöſinnen als Bräute verboten
Verlobungssucht der Tommies in Frankreich Die gute“ englische Rasse

Brüſſel, 22. Febr. Lord Gort, der
Chef der britiſchen Expeditionsarmee, hat
ſich zu einem Armeebefehl veranlaßt ge
ſehen um die wachſende Verlobungsſucht der britiſchen Sol
daten mit Franzöbſinnen“ abzu
ſtoppen.

Auf einer Beſprechung betonte Lord
Gort, daß man dieſe Verlobungsſucht „in
geſchickter Form als lächerlich und unehren
haft für einen Engländer zu kennzeichnen“
verſuchen müſſe. Militäriſch ſei die „roman
tiſche Lebensführung der britiſchen Soldaten
in Frankreich“ unbedingt nachteilig. Auch
in der Heimat hätten die zahlreichen Ver
lobungen äußerſt beunruhigend auf
die engliſchen Frauen und Mädchen gewirkt.

Darüber hinaus aber machte der eng
liſche Oberkommandierende die bezeichnende
Aeußerung, daß „die Vermiſchung von
Engländern mit Franzbſinnenunbedingt auch für den Nachwüchs der
engliſchen Raſſe „wie wir ihn unswünſchen äußerſt nacht etlig ſei

Dieſer Erlaß muß in Frankreich ge
radezu ſtürmiſche Begeiſterung auslöſen!
Als Kanonenfutter iſt das franzöſiſche
Volk für die Engländer gut genug; als
Frauen britiſcher Soldaten aber verderben
die Franzöſinnen die gute“ engliſche
Raſſe! Noch deutlicher konnte man es
den Franzoſen gar nicht ſagen, was man in
Wirklichkeit von ihnen denkt, als durch
dieſen, typiſch engliſchen, Erlaß!

Blutkerror des Korfanty-Aufſtandes
Das Morfytiom dert Voſkscleuſschen in Obe/schlesien

Berlin, 22. Febr. Amtlich wird u. g.
verlautbart (Vierte amtliche deutſche Ver
öffentlichung über die polniſchen Greuel
taten an den Volksdeutſchen in Polen):

Die in den Septembertagen in Polen
ermordeten 58 000 Volksdeutſchen ſind nur
die letzten Opfer ſyſtematiſcher Unter
drückung und Ausrottung. Schon einmal
im Verlauf der Jahre, in denen deutſches
Völkstum dem polniſchen Stagatsweſen an
vertraut war, hat dieſer Staat ſein wa h
res Geſicht. des Terrvrs undMordes gegenüber allem Deutſchen in
furchtbarer Weiſe enthüllt: In den Jahren
1920 bis 1922 während der Abſtim-
mung in Oberſchleſien.

Es war den Polen und ihren Helfers-
helfern in Verſailles nicht geglückt, das
reiche deutſche Oberſchleſien in vffenem
Widerſpruch zum Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker vhne Volksabſtimmung den
Polen in die Hand zu ſpielen. Schon Ende
1918 wär man auf polniſcher Seite dazu
übergegangen, die aufgehetzte polniſche
Minderheit Oberſchleſtens mit Waffen zu
verſehen und zu Banden zuſammenzufaſſen.
Die polniſche Leitung dieſer Organiſation
lag in den Händen des berüchtigten Agita
tors und Bandenführers Korfanty.
Als im Januar 1920 nach Jnkrafttreten des
Verſailler Diktates die deutſchen Tritppen
das Land verlaſſen mußten, da hielten die
Polen endlich ihre Zeit für gekommen.
Korfanty wurde von der polniſchen Regie
rung zum polniſchen Abſtimmungskom-
miſſar beſtellt und damit eine überaus
große Machtbefugnis einem Manne erteilt,
der ſich eher zum Häuptling einerRäuberbande geeignet hätte als für
dieſen verantwortungsvollen Poſten.

Am 19. Auguſt 1920 begann nach genau
vorbereitetem Plan der Aufſtand, der ſich
ſehr bald über ganz Oſtoberſchleſten aus
breitete und vor allem in den Landbezirken
den brutalſten Terror entfaltete. Nach
einem damaligen amtlichen Bericht ereignete
ſich am zweiten Aufſtanöstag folgendes: Am
91. Auguſt abends wurden aus dem Schlaf

haus in Michalkowitz ſieben deutſch
ſterrechiſche Berg len te vonJnſurgenten hergusgeholt und zuſammen
mit den in Bittkow anſäſſigen Arbeitern
Schellong und Krauſenach zu der
auf polniſchem Gebiet in der Nähe des pol
niſchen Ortes Czeladz gelegenen „Saturn
grübe“ gebracht, wo ſich die am gleichen
Abend verſchleppten Lehrer Skrobok und
ein gewiſſer Slowik aus Michalkowitz be
reits befanden. Auf der
wurden die Deutſchen in eing izy Keller gelegene Zelle geſperrt, in Reih un Glied auf
geſtellt, und von zwanzig bis dreißig Jnſur-
genten mit Gummiknüppeln, Eiſenſtangen
uſw. ſolange bearbeitet, bis ſie z. T. vhn
mächtig wurden, z. T. vor Schmerzen ſich
am Boden wälzten. Jhre Schmerzensſchreie
regten die Peiniger nur zu neuen Untaten
an Ein anderer Jnſurgent zwang ſeine
Opfer, indem er mit einem dicken Knüppel
auf ſie einſchlug, ihre wunden Geſichter
in eine Schüſſelmiteitnerſcharfen
Flüſſigkeit einzutauchen. Bevor man
dazu überging, die Deutſchen auf Befehl
des „Kommandanten“ in der Nähe von
Przelaika zu ermorden und ſie darauf in
den Fluß Brinnitza zu werfen, würde ihnen
in zyniſcher Weiſe die Todesgart bekannt
gegeben. Bei der Ermordung ſelbſt war kein
Zeuge zugegen die von den Leichen auf
genommenen Bilder zeigen aber, in welch
be“igliſcher Weiſe man hierbei vorging.“

Das genaue Ausmaß der von den Polen
begangenen Greueltaten iſt. niemals er
mittelt worden und wird ſich niemals reſt
los feſtſtellen laſſen. Allein während des
Mai- und Juni-Aufſtandes mußten un
zählige Oberſchleſter unter den grauſamſten
Umſtänden ihr Leben laſſen. Weitere
Tauſende, darunter Frauen, Greiſe und
Kinder, wurden verhaftet, mißhandelt und
verſchleppt. Jn die vielen Zehntauſende
geht die Zahl derer, die Haus und Arbeits
ſtätte verlaſſen mußten, deren mühſam er
worbenes Eigentum geraubt oder zerſtört
wurde, ſo daß ſie nur das nackte Leben
retten konnten.

Nach jedem Mord keufliſches Freudengeheul
Süncdlenregisfer polnischer Morclbestien Enthölfong neuer Verbrechen

Bromberg, 22. Febr. Die Verhandlun-
gen vor dem Sondergericht in
Bromberg enthüllen immer neuegrauen volle Einzelheiten über
das entſetzliche Maſſenmorden von Volks
deutſchen am Blutſonntag vom 3. Septem
ber 19899. Wie unzählige, erſchütternde Ein
zelfälle beweiſen, hat das polniſche Unter
menſchentum die Deutſchen einer vrtsfrem-
den, vertierten polniſchen Soldateska in die
Arme getrieben, die von einem Blutrauſch
ohnegleichen befallen war. Faſt jeder Mord
wurde dabei von Jubel und Geſang
der entmenſchten Menge begleitet.

Der Gärtnereibeſitzer Schroedter
hatte ſich zuſammen mit ſeinen Familien
angehörigen und mehreren anderen Volks
deutſchen in den Keller ſeines Hauſes in
Jägerdorf geflüchtet. Als das Maſſenmor

den begann, wurde der Keller gewaltſam
erbrochen Die anweſenden ſechs Frauen

nd fünf Männer würden von einem wil-
den Soldaten und Ziviliſtenhaufen aus

dem Keller geholt, wobei Handgranaten in
den Keller geworfen und Schüſſe abgegeben

würden. Erſchütternd iſt es, als die über
lebenden Augenzeugen dieſes Blutbades
vor Gericht ſchildern, wie als erſter der

anderenFrau wurde gezwungen, dem Blutgericht.

Gärtnereibeſitzer Schroedter den Keller ver
ließ und ſofort erſchoſſen wurde. Dasſelbe
Schickſal widerfuhr vier weiteren Volks
deutſchen. Bei jeder Erſchießung eines
Deutſchen brach der Pöbel, darunter beſon
ders die weiblichen Angeklagten Wolnik
und Borek, in ein frenetiſches
Freudengeheul aus.Eine junge Frau mit ihrem zwei Mo
nate alten Kinde wurde von der Horde, als
ſie den Keller verließ, beſpien, ins Geſicht
geſchlagen und hatte ihre Rettung im letz

ken Augenblick einem Soldaten zu verdan
ken, den ſie zufällig kannte. Einer der
Angekkagten, der ſich jetzt vor dem Sonder
gericht zu verantworken hatte, hielt eine
ältere Volksdeutſche, die ſich gleichfalls in
dem Keller vefand, feſt, und forderte die
Soldaten auf, auch ſie zu erſchteßen. Die
Polen führten die Frau zuſammen mit 19
volksdeutſchen Männern aus Jägerdorf in
die Nähe der Mühle. Dort wurden die
bereits furchtbar r Schläge zugerichteten
Deutſchen in einer Reihe am Bahndamm
aufgeſtellt und dann einer nach dern

erſchoſſen. Die deutſche
bis zum Ende beizuwohnen.

„Saturngrube“

Ganuverlagsleiter: Burkhard. Vincent. S

Ausverkauf übernahm. Alle deutſchen
Pflanzungen, Farmen und ſonſtigen Be
triebe wurden ebenfalls mit allen Bargut
haben von der engliſchen Verwaltung be
ſchlagnahmt.Den Deutſchen verblieb keinerlei Eigen-
tum. Sie konnten nur über das verfügen,
was ſie am Leibe trugen und was ſie mit
in die Jnternierungslager genommen hat
ten. Die Frauen erhielten nur einendurchſchnittlichen täglichen Verpflegungsſatz
von 2 Schilling, ſofern ſie nachweiſen konn
ten, daß ſie nicht in der Lage waren, ſich
ſelbſt zu unterhalten. Kinder erhielten
einen Satz von 1 Schilling je Tag; von die
ſen Verpflegungsgelbern mußten auch noch
Arztkoſten und Medikamente beſtritten
werden.
Von Negern bewachtl

Gegen Ende September 1939 erfolgte der
Transport aller Jnkernierten in dasSammellager Daresſal am.Etwa 300 Deutſche aus den Nordbeézirken
Moſchi und Arunſcha wurden in einen völ
lig unzureichenden. Sonderzug gepfercht
und unter ſtärkſter Bewachung durch ſchwer
bewaffnete Askaris nach Tanga geleitet.
Dort lagen zwei Küſtendampfer, in welchen
etwa 500 Jnternierte verfrachtet wurden.
In furchtbarer Hitze verbrachten die
gefangenen Deutſchen vhne Trinkwäaſſer
und ohne friſche Luft eine Nacht auf ſtür
miſcher See auf dieſen winzigen Küſten
dampfern. Jn Daresſalam mußten die
Deutſchen am Kai in Dreierkolonnen an
treten. Sie mußten dann unter Be
wachung von Askaris durch die
Stadt marſchieren, vorbei an Negern und
Jndern, die an den Straßenrändern ſtan
den und ſie begafften. Die Askaris ſchrit
ten mit auſgepflanzten Seiten
gewehren rechts und links von der Ko
lonne. Dieſe Fahrt von den proviſoriſchen
Jnternierungslagern zum Sammellager in
Daresſalam verletzte die Deutſchen außer
ordentkich, da ſie wie Verbrecher de
handelt wurden.

Das Sammellager in Daresſalam be
ſtand aus einem quadratiſchen Areal von
etwa 25 000 Quadratmeter, das ganz mit
Stacheldraht und mit einem drei Meter
hohen Wellblechzaun umgeben war. Von
der Außenwelt ſahen die internierten
Deutſchen überhaupt nichts mehr. Heißer
feiner Sand bildete den Boden des Lägers.
Abgeſehen von einigen Kokospalmen gab es
keinerlei Sonnenſchutz. Die heiße
Dropenſonne brütete den ganzen Tag auf
den Hallen, die als Schlafräume dienten.
Früher dienten dieſe „Schlafhallen“ Eiſen
konſtruktion mit Zementwänden als
Lagerſchuppen. Mittags herrſchten. Tempes
raturen von etwa 40 Grad Wärme; die Ab
kühlung nachts war ſehr gering. Die
Unterbringung der Deutſchen war alſo für
Tropen verhältniſſe un men ſchlich. Rund
kauſend Männer harrten ſo in Untätigkeit
ihres Schickſals. Eine offene Halle diente
als Speiſeſaal, die Küche wurde von deut
ſchen Kameraden bedient, die Verpflegung
war unzureichend, da die Lebenstmittelzt
fuhr nicht klappte. Oft wurden ſchlechtes
Maisinehl und muffiger Reis geliefert. Da
bei iſt zu berückſichtigen, daß vor dem
Kriege jeder Europäer mit hoher Strafe
belegt wurde, der es wagte, nicht ein
wandſreie Nahrungsmittel an
die Neger guszugeben.
Scmtliche Bar mittel gerdubt

Bei einer Durchſuchung wurden den
Jnternierten ſämtliche Barmittel
und alles Handwerkszeug abgenömmen.
Für den Kauf von Tabakwaren und
Toiletteartikeln, Wäſche, Schuhe uſw. wurde
der völlig unzureichende Betrag von
1 Schilling je Mann und Tag zur Ver
fügung geſtellt. Diejenigen Deutſchen, die
politiſch tätig waren, wurden auf eine
kleine Jnſel vor Daresſalam gebracht, wo
etwa dreißig Deutſche hinter Stacheldraht
zu leben gezwungen ſind.

Ab Dezember 1939 vegann die engliſche
Verwaltung mit der zwangsweiſen Ab
transportierung der Deutſchen nach dem
Reich. Alles Vermögen mußtendie Deutſchen zurücklaſſen. Als
Reiſegepäck wurden für Erwachſene
etwa 100 Kilo, ſür. Kinder rund 20 Kilo
geſtattet. Alle anderen Werte mußten ab
gegeben werden. Schmuckgegenſtände ſollten
freigegeben werden, doch auch in dieſem
Falle hielten ſich die britiſchen Behörden
nicht an ihr Wort. Siegelringe wurden
vom Finger gezogen, Armringe ab
genommen, Broſchen abgeſteckt, kleinſte
Mengen Medizin und Medikamente aus
dem Hepäck entwendet, und noch viele
andere Beiſpiele könnten angeführt werden.
Jn unwürdigſter Weiſe wurden
die Srauen vor dem Beſteigen
des Dampfers durchſucht.

Der Bericht des OKW.
Erfolgreiche Auſtlärung

über Oſtſranlreich
Berlin, 22. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt.
Jm Weſten klärte die Luftwaffe in

verſtärkten Maße über Oſtfrankreich auf.
Trotz feindlicher Jagdabwehr erlitten die
deutſchen Aufklärer keine Verluſte. Der
Verſuch feindlicher Flugzeuge, über die
Weſtfront nach Deutſchland einzufliegen,
ſcheiterte
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Blick in die Welt
Volksſchädling hingerichtet

Der am 27. März 1911 in Neuberg, Kr. Güſſing,
geborene Joſef Buhetic, den das Sondergericht
Leoben am 12. Januar 1940 als Volksſchädling und
Gewaltverbrecher zum Tode und dauernden Ehrver
luſt verurteilt hat, iſt heute hingerichtet wor
den. Buhetic, ein ſchwer vorbeſtrafter Einbrecher,
hat nach Entweichen aus der Strafhaft viele
ſchwere Einbrüche, teilweiſe unter Ausnutzung der
Verdunkelung, begangen, im Walde einen Jäger
räuberiſch überfallen und auf einen verfolgenden
Polizeibeamten geſchoſſen.

Polen wühlen in Wilna
Aus Kowno wird der Sowjetpreſſe die Ver

haftung von weiteren neun ehemaligen
polniſchen Offizieren gemeldet, die in
Wilna Demonſtrationen und Unruhen
anzuſtiften verſuchten. Dabei ſeien zahlreiche Flug
blätter beſchlagnahmt worden, die gegen den
litauiſchen Staat gerichtet waren. Bekanntlich war
ſchon vor kurzem eindeutig feſtgeſtellt worden, daß
die weſtlichen Plutokratien bei dieſen Umtrieben
ihre Hand und vor allem ihr Geld im Spiel haben.

Neuer Kälteeinbruch in Jugoſlawien
Noch immer will der ſtrenge Winter, deſſen Aus

wirkungen ſich auch in Deutſchland ſo fühlbar
machen, nicht weichen. So führte ein neuer
Kälteeinbruch in Jugoſlawien in ver
ſchiedenen Landesteilen zu großen Schneefällen. Jn
Slawonien, Bosnien und Südſerbien ſind wiederum
Eiſenbahnzüge in den Schneeverwehungen ſtecken
geblieben. Jn Montenegro mußte eine Hochzeits
geſellſchaft, die mit Autos unterwegs war, vierund
zwanzig Stunden lang auf einem Paß in etwa
1000 Meter Höhe ausharren, bis ſie befreit werden
konnte. Die Flüſſe beginnen wieder zuzufrieren.

Das einzige Ehekloſter der Welt
Durch die Beſetzung der Gebiete im Oſten iſt

auch das einzige Ehekloſter der Welt
unter deutſche Oberhoheit gekommen. Es iſt das
Kloſter der Mariaviten in der Weichſelſtadt
Plock, die zu dem jüngſten deutſchen Regierungs
bezirk Zichenau gehört. Plock war von jeher das
Zentrum der polniſchen Altkatholiken, von denen
man etwa 70 000 zählt. Jhr Generalbiſchof hat
ſeinen Sitz in dem Mariaviten Kloſter, das im
Jahre 1893 unter der Zarenherrſchaft entſtand. Die
Brüder und Schweſtern dieſes Kloſters leben von
ihrer handwerklichen Tätigkeit. Man findet in der
ausgedehnten Anlage des neugotiſchen Baues von

der Schloſſerei bis zur Schneiderei vielerlei Werk
ſtätten. Die Prieſter, Ordensbrüder und Schweſtern
leben nach den Regeln des Franziskus und der
Klara, doch Eheloſigkeit iſt für ſie kein Gebot. Der
Erzbiſchof hat zum Beiſpiel Frau und Kinder.

Schaljapins erſte Frau ficht ſein Teſtament an
Das Teſtament, das der große ruſſiſche Sänger

Schaljapin bei ſeinem im April 1938 erfolgten
Tode hinterließ, iſt jetzt noch Gegenſtand eines um
fangreichen und komplizierten Prozeſſes. Nach dem
Teſtament ſollte das geſamte Vermögen des Künſt
lers einſchließlich ſeines Beſitztums in Beverley Hill
in Kalifornien im Werte von 100 000 Dollar den
drei Söhnen Schaljapins von ſeiner zweiten
Frau zufallen, während die erſte Frau, Jole Jgna
tiewna, und ihre Tochter, die in Rußland leben,
enterbt werden. Dieſe beiden Frauen haben das
Teſtament angefochten und einen kaliforniſchen
Rechtsanwalt mit der Vertretung ihrer Rechte beauf
tragt. Auch die „Prawda“ beſchäftigt ſich mit dieſer
Frage und gibt der Meinung Ausdruck, daß die
Hälfte von Schaljapins Vermögen aus der Zeit vor
der Eheſcheidung auch nach kaliforniſchem Recht der
erſten Frau zuſtehen müſſe, denn danach gehört das
während der Ehe Erworbene den Eheleuten ge
meinſam.

Alle Wolhyniendeutſchen zurückgeführt
Die Rückführung der volksdeutſchen Familien

aus Wolhynien, Galizien und dem Narew-Gebiet
iſt nunmehr abgeſchloſſen. Nach und nach werden die
zur Betreuung eingeſetzten Kräfte zurückgezogen,
und zwar zunächſt von den Grenzübertrittſtellen.
Zahlreiche Aerzte, Hebammen, Schweſtern, Sani-
tätsunteroffiziere der Wehrmacht, ſowie Einſatz
kräfte des Deutſchen Roten Kreuzes, der NSV., der
NS.Frauenſchaft und des NSKK. konnten auf einer
Zuſammenkunft dem Reichsgeſundheitsführer
Staatsſekretär Conti Meldung über den erfolgten
Einſatz in der Geſundheitsführung der Rückwande
rer erſtatten. Reichsgeſundheitsführer Dr. Conti
ſprach allen Beteiligten für den pflichtgetreuen Ein
ſatz auf vorgeſchobenem Poſten der deutſchen Hilfs
bereitſchaft Dank und Anerkennung aus.

Poſtzuſteller im Schnee erfroren
Jn der Umgebung von Schwerin in Mecklenburg

iſt ein Poſtzuſtellerim Schnee erfroren.
Er geriet auf ſeinem Beſtellgang über Land in
ein tiefes Schneeloch, aus dem er ſich nicht wieder
befreien konnte.

Mitteldeutſchland

Kartoffelſtoppler
gingen auf Haſenſuche

Lützen. Als am 1. November 1939 in
der Flur Thronitz Treibjagd ſtattgefunden
hatte, begaben ſich der 39jährige Arno
Zorn aus Döhlen und der 33jährige Fritz
Jeziny aus Gärnitz am anderen Mor
gen in die Flur, um Kartoffeln zu ſtoppeln.
In Wirklichkeit hatten ſie es aber auf ge
fallene oder krank geſchoſſene Haſen ab
geſehen. Nachdem die beiden Kartoffelſtoppler
bereits einen von einem Raubvogel an
gefreſſenen Haſen an ſich genommen hatten,
wurden ſie vom Jagdpächter und einigen
anderen Jägern an einem Kleefeld getroffen.
Jn der Nähe ihres Standortes fanden ſich
zwei gefallene Haſen vor, die von ihnen
aller Wahrſcheinlichkeit nach abgelegt wor
den waren. Es wurde Anzeige wegen Jagd
vergehens erſtattet, und das Amtsgericht
Lützen hatte gegen Z. an Stelle einer ver
wirkten Gefängnisſtrafe von drei Wochen
auf 60 RM. Geldſtrafe, gegen J. an Stelle
von zwei Wochen Gefängnis auf 45 RM.
Gelöſtrafe erkannt.

Beide Angeklagten legten gegen das
Urteil Berufung ein. Auch vor der Straf
kammer Naumburg beſtritten ſie ent
ſchieden, es auf Haſen abgeſehen zu haben.
Weshalb ſie aber, nachdem ſie erſt vier bis
fünf Pfund Kartoffeln auf einem Acker ge
ſtoppelt hatten, die Säcke ablegten und weiter
gingen, dafür vermochten die Angeklagten
keinen ſtichhaltigen Grund anzugeben. Dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß wurde
die Strafe des Z. auf 75 RM. die des J. auf
60 RM. erhöht.

Drei Jahre Gefängnis
für jugendlichen Sfraßenräuber

Weißenfels. Der 17jährige Horſt Bach
aus Weißenfels wurde von der Straf
kammer Naumburg wegen Diebſtahls und
ſchweren Straßenraubes in zwei Fällen zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der

Angeklagte arbeitete bis Ende Januar 1940
in einer Weißenfelſer Schuhfabrik. Als er
200 Paar Schnürſenkel und ein Paar Schuhe
entwendet hatte, ſollte in der elterlichen
Wohnung eine Hausſuchung ſtattfinden. Aus
Furcht vor dem Vater kam der Dieb nicht
wieder nach Hauſe und trieb ſich nachts auf
dem Bahnhof herum. Als er am 5. Februar
Hunger verſpürte, entriß er am Kämmerei-
hölzchen einer 57jährigen Mittelſchullehrerin
die Handtaſche. Die Beſtohlene lief hinter
dem Burſchen her und rief laut um Hilfe, ſo
daß er die Handtaſche wegwarf. Er konnte
unerkannt entkommen. Am anderen Tage
entriß Bach einer 59jährigen Frau beide
Handtaſchen, ſteckte ein Portemonnaie mit
20 RM. Inhalt zu ſich und floh. Zwei
Arbeiter, die auf die Hilferufe der Frau
herbeieilten, nahmen ihm die Beute wieder
ab. Bei den Räubereien hatte der An
geklagte auch einen Trommelrevolver bei
ſich getragen.

Schulbaracke brannke nieder
Zeitz. Geſtern früh um 8.30 Uhr wurde die

Feuerbereitſchaft alarmiert und nach den
Schulbaracken in der Donalisſtraße gerufen,
wo eine der beiden Holzbaracken brannke.
Das Feuer war in einem Aufenthaltsraum
ausgekommen, der nur zeitweiſe zu Schul
zwecken benutzt wird. Vorgeſtern früh war
dieſer Raum geheizt worden, weil hier in
der nächſten Stunde Handarbeitsunterricht
gehalten werden ſollte. Als der Rektor, der
im Nebenraum unterrichtete, einen Brand
geruch wahrnahm und die Tür des frag-
lichen Raumes öffnete, ſchlugen ihm bereits
helle Flammen entgegen. Jn einer reich
lichen halben Stunde war die Baracke ſo gitt
wie niedergebraunt. Die Feuerwehr mußte
ſich auf den Schutz der dicht daneben liegen-
den Baracke beſchränken, die man bereits zu
räumen begann. Sie konnte gerettet wer
den. Menſchen wurden nicht verletzt. Jn
folge der blitzartigen Ausbreitung des
Feuers konnten die Kinder ihre Mäntel und
Schulmappen größtenteils nicht mehr in
Sicherheit bringen. Auch Aktenmaterial
verbrannte. Als Brandurſache kann über
heizter Ofen in Verbindung mit ſchad
hafter Eſſenführung angenommen werden.

geb. Mäcke

Bermählete

Hannover
Krankenhaus Noröſtadt

Dr. med. Heinz- Georg Röſſing o
Marie-Luiſe Röſſing

Halle (Saale)
Lindenſtr. 59

R

s Die glückliche Geburt einer geſunden

Tochter zeigen in dankbarer Freude an

Jutta Broöte geb. Krauß
Walter Brodte Rechtsanwalt

Halle (Saale), den 22. Februar 1940
Hohenzollernſtr. 7, z. Z. Heilanſtalt Weidenplan

J

S

Jrene Wenzel
Franz Herrmann
Gefreiter in einem Pionier-Batl.

Berlobte
z. Z. Alsleben a. S.

Geſtern abend, 6 Uhr, verſchied nach langem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden unſer
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Ladeſchaffner a. D.

Karl Klemm
im Alter von 71 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Seine Kinder

Büſchdiorf, den 22. Februar 1940.
Feier zur Einäſcherung am Sonnabend, dem
24. Februar, 10.30 Uhr, in der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes.

C

Dankſagung.
Für die liebevolle Anteil
nahme bei dem Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir hiermit allen
Freunden, Bekaännten, Nach
barn, dem Herrn Betriebs
führer und der Gefolgſchaft
der Landelektrizität G. m. b. H.
ſowie dem Herrn Paſtor
Uſener unſeren herzlichſten
Dank.

Familie Ernſt Schröder
Halle, den 22. Februar 1940.

Torſtraße 4

Familien
Anzeigen
gehören in die

Emma Körting
Jnhaberin des goldenen Ehrenkreuzes

der deutſchen Mutter

geb. 25. 7. 1856

Unſere liebe Mutter, Groß und Urgroß-
mutter iſt für immer ruhig eingeſchlafen.
Nachdem wir ſie zur letzten Ruhe gebracht
haben, danken wir herzlich für alle Liebe,
welche ihr auf ihrem letzten Wege entgegen
gebracht worden iſt.

Halle (S), den 22. Februar 1940
KarlSchurzStr. 1

r

Am 21. Februar verſchied nach kurzem, ſchwerem
Leiden an Herzſchlag mein lieber Mann und
Lebenskamerad, unſer herzensguter Vater und
Großvater, der Privatmann

im Alter von 66 Jahren.

Wettin, den 22. Februar 1940
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 24. Februar,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Statt beſonderer Anzeige

Guſtav Oertel

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Minna Oertel
geb. Frenzel

geſt. 19. 2. 1940

Die trauernden
Hinterbliebenen

und ſeine
ſchmückten.

Für die erwieſene Anteilnahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen, des Bauunternehmers

Auguſt Sommerlatte
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Klapproth für ſeine troſtreichen Worte,
ſowie der NSDAP., dem Kriegerverein, dem Turnverein, dem
Geſangverein, der Bauinnung, der Belegſchaft, den Mietern und
allen Verwandten und Bekannten, welche ſeiner gedacht haben

Teicha, den 22. Februar 1940.

letzte Ruheſtätte ſo überaus reich mit Blumen

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Wilhelm Troſchke und Frau Elſe

geb. Sommerlatte

„J„

Schleifenbinder Siuck 0,8
in schwarz u. farbig, sehöne Form

guter Wollktilz, schöne Farben

Mantel-Schals
für Konfirmanden, Kunstseide, schöne

Stück 9Farben u. Muster

e wen 9.70

Halsketten

mit farbiger Kante

Handtaschen
echt Leder mit Nappaeinsatz u. gutem ca. 42/42, weiß mit bunter Kante

Futter Stück yreee Stück

echt Silber, 800 gest., mit Rheinkiesel

ca. 2626. feine Qualität. weiß Mako

Burschen-Socken
Fantasie, schwarz- weiß gemustert

Paar 49

Hüftgürtel
Satindrell, eingesetzte
2 Paar Halter

Stück 9,95

Manschettenknöpfe Armbänder Mädchen-Handschuhein verschiedenen, schönen Ausfäh- vergoldet, moderne Ausführung Kunsiseide, Sehläpfer, schwarz mit
rungen Stück 14 Stack 9 weißen ZierstichenKonfirmanden- Hüte Damen- Taschentücher GarniturenStück 0, 5 0

Unterkleider
schem Motiv

Nachthemden0,30
Tällspitzenweste

Gummiteile,1 Stück 1,37
Paar 1,75

Hemd u. Schlüpfer, Kunstseide, Fan- 7 00

tasie gestrickt, Größe 42 Garnitur 9

Stück 2.90
Kunstseid. Charmeuse mit sehr hüb-

Kunstseid. Charmeuse mit hübscher 4 45

Stück 9
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„Moral
Ein Filim voll sprühendem Witz
und herzerfrischendem Humor!

Moral
Das moderne Lustspiel nach
Ludwig Thomas' köstricher und

stärkster Satire wöt:

fita Benkhoff
als Ernina Lapomme, die fran-

zösische Tänzerin aus Köln

J0e Stöckel
als Vorsitzender des Gerolst einer

Sittlichkeits vereins

Jupp Hussels
als Polizei-Assessor Ströbel, der
äußerst delikate Angelegen-

heiten in Auftrag bekommt.

hre des
boh2ewlentn

Moral
der Film, der auch Ihnen köst-

ehe Stunden bereiten wird
Dazu die

neue Wochenschau

Nur morgen Sonnabend
11 Uhr abends

Einmalige besondere
Spät Vorstellune

Ufa- Theater
Alte Promenade

Der Vorverkauf hat begonnen

Jugenditehe meht zugelassen!

Flim Sonderauswertung:
Voh, Dres en

Ab heute Freitag

Ein packender Film aus
dem Leben, dessen un
verfälschte und wirklich-
keitsnahe Darstellung
mitreifzt und erschüttert.

4

FRäUlk
Ein Vfa-film mit

Jise Werner, Maciy Ran

Annemarie Hoitz, Karischönböck Egon Mülter-
Franken, Doris Krüger,

Roma Bahn

Die junge, überaus begabte Dar-
stellerin spielt die Rolle des
Fräulein mit so viel Anmut und
liebenswürdiger Natürlichkeit, da
alle von dem Mädchenschicksal,
das sle darstellt, ergriffen sind.

Wochenschau Kulturtilm
Jagendl. er 34 I zagelaszen!

W. 4. 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

Janson

Der große Terra-Film mit

aunuelore Schroth
Mady Rahl Elqe Brink Hans
Holt Paul Henckels Victor

o

Rudolf Schündler
Regie: A. M. Rabenalt

G kg JeHeiterkeit ohne Klamauk, Witz ohne
bissige Schärfe
den Vorzügen dieses flotten Films!

das sind zwei Von

Die Anmut unch natürliche Drollerie von Hannelore

Schroth und Mady Rahl setzen diesem Film hundert
frohe Liter auf

Ufa-Ton- Woche und Kulturfim
Was der Inn erzähit

Erstaufführung heute

U e Alte Moene
Werkt.: 4.00 6.15 8.20
Sonnt. 3.00 5.40 8.20

Für fugendliche
nicht zug elass en!

Vevnichtung einer

MUSIKA HERBERT VWVINDF
GESTALTUMG-FRITZ HIPPLER

er V Des O M HERSTELIONGS U VER W. G.

Millionenarmee in I8 Tagen

Perſonen
wagen

Anhänger
gebraucht, f. alle
Zwecke verkauft
HalleS., Torſtr. 61

1 Paar
Langſtiefel

Größe 43, und
Größe

MN3Z, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Anzug für
16jährigen
Jungen

zu kaufen geſucht.
Angebote unter
K 1485 an MN3,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Alke Tauben
kaufen

laufend
jede Menge

Pfeiffer Hagſe
Ludwg Wuchererſtr.

z Meter
grünen Forſt
uniformſtoff

43,5 X 1,40 breit

an. M H

der Kameraleute

Dieser Film entstand aus dem Film- Material der
Bildstellen der Luftwaffe, erbeutetem polnischen
Material und den Fiimberichten der Propaganda-
Kompanien er zeugt von den Meisterleistungen

t. Ulrichſtr 57
Rolleicord

faſt neu, zu ver
kaufen. Angebote
unter Gr. U. 15897

Volksbildend.

Die neueste Wochenschau

Heufe, Freitag, 17 Uhr
19.15 Uhr und 21.15 Uhr

III

Staatspolitisch wertvoll, künstlerisch wertvoll und

im Vorprogramm: „Elne Divislon greift an“

Festliche Erstaufführung

(S), Gr. Ulrich
ſtraße 57.
Schlafzimmer
Auflegematr., gut
erhalten, verkauft
Huth, Wörmlitzer
Straße 106, H., I.

Kinderwagen
elfenbein, gut er
halten, billig zu
verkaufen. Arndt,5 37 4 4 Hohenzollerning L0 Lr- pie e ſtraße 5, II.

Weitere Splelzeiten Weitere Splelzeſten Denken Sie
Wo Für Jugencliene h bitte daran
6.15 zugelassen 6.00 Nach 19 Uhr8.30 Uhr 8.30 Uhr können wir Anzeigen (auch tele

phoniſch) nicht
mehr annehmen!
Wer die Anzeigen
zeitig aufgibt,
hilft Satzfehler
vermeiden.

Pſebecſpſeft

n

tians Leibelt. Erik Frey,

3. Wochel
So Viel und so herz-
haft ist selten Uber
einen Film gelacht

worden!
Jenny Iugo, Almrecht Schoennals

in dem spritzigen Lustspie

Einer der eptzückendsten Filme,
die je über die deutsche Lein
wand gelaufen sind.

(Mitteld Nat,-Ztg.)
Mit

Hans Söhnker, Hans Schwan r.

ugendliche nicht zugelassen!
W. 4, 6, 8.20. S, 2, 4, 6, 8,20

Probebfrichstr 5f

Sie Jachen Tränen
über

ca Wüst, Crete Weiser,

Theo Lingen
in dem großangelegten Lustpie

ßote Mühle
Die lustigen Abenteuer der

Witwe Mahnke aus der
Veichenstraße mit

Erich Fiecdier, F. Genschow
Günth. LUders, Rud. Platte
Jugenäliche nicht zugel.
W. 4, 6, 8.20. S, 2, 4, 6, 8.20.

Verlungt überall die P

Weiß Ferdl, Uisula Grabley
Georg Alexander, Trude Häfelin
WVniy Rösner, Ludwig Kerscher
Kurt Vespermann, Fritz Odemar

Beppo Brem
Die humorvolle Lebens und
Erbgeschichte eines Schusiter-
millionärs das aufregende
Dasein eines eleganten Nicht

ons“ die „gewinnende“
Liebe einer auf Freiersfübße
sich begebenden großen Dame
die Geschäftstüchtigkeit““
eines ach so harmlosen Sekre-

J tärs mit dunkler Zukunft
all diese witzigen Situationen
bereiten Ihnen mit diesem Film

2 frohe Stunden
Für Jugendliche zugelassen

i raoſ. a. 0 a
onntag 2Vhr Jugendvorstellung S

Der arme Millionär
Die Eltern werden gebeten

die Kinder zu begleiten

NEVU
Reemtsma V 4
Deufsche Märchen

Bildertauschzentfrale
Franz Puitfarcken
Nur Geiststrahe 26

Direkt an der Strahenbahnhaſtes telle

FORDIEMNZ

i äähS G
können Anzeigen nur bis

Heute, Freitag, 20 bis nach 2226 Uhr

Zum HändelTag der Stadt Halle
Erſtaufführung!

Tamerlan
Oper von Georg Friedrich Händel

Sonnabend, 20 bis geg. 23 Uhr

Ada
Oper v. G. Verdi.

Sonnebend, 19 Uhr, ent-

gegen genommen Werden!

Altes

Silber
u 3S alte e x Vorkriegsgeld, kauft

Halle (Saale),r e oEinqen Keiner Sendberqo e e
GSen. O St.

Groß
die Auswahl

Freitag bis Montag 6 u. 8.30 Uhr
Ein Spifzenfilm aus dem Artistenteben
Albert Matferslock Aitita Hörbiqer

klein die Preise Anneliese Vhlig Lucie Hötlich in
Bekſeic dem schönsfen Zirkustilmamen- BekleidungHerren Bekleidung Baum

Westen u. Puliover Humor Spannunq Sensetion
Auherdem: Kulturfilm u. Wochenschau

Jugendliche kein Zutritt
Zeiſig Plätze sichern Eiolah 5. 30 Uhr

Beffwäsche, Handtüchei
Steppcdecken, Krawatten

Oberhemden

Gottfried Lindner
Aktiengeſellſchaft

Ammendorf bei Halle a. d. Saale
Wir laden hierdurch unſere Herren

Aktionäre zur Teilnahme an der am
20. März 1940, mittags 12.00 Uhr, im
S itzungsſaal der Jnduſtrie u. Handels
kammer zu Halle a. d. S. ſtattfindenden
Hauptverſammlung ergebenſt ein.

Tagesordnung
I. Vorlage des Geſchäftsberichts und

des Jahresabſchluſſes zum 31. Dez.
1939. und des Gewinnverteilungs
vorſchlages des Vorſtands ſowie
des Berichts des Aufſichtsrats nach
s 96 AktG.

I. Beſchlußfaſſung über die Gewinn
verteilung.

J. Erteilung der Entlaſtung an Vor
ſtand und Aufſichtsrat.

IV. Aufſichtsratswahlen
V. Wahl eines Abſchlußprüfers.

V

lung ſind nur ſolche

I. Verſchiedenes.
Zur Teilnahme an der Hauptverſamm

Aktionäre be
rechtigt, welche ihre Aktien gemäß S 20
der Satzung bis zum 16. März 1940

bei der erenenaſe
bei einem deutſchen Notar,
bei der Dresdner Bank, Berlin,
bei der Dresdder Bank, Filiale Halle,

Halle (Saale),
bei der Dresdner Bank in Leipzig,

Leipzig,
bei einer Werkpapierſammelbank

hinterlegt haben.
Ammendorf, im Februar 1940.

Der Vorſtand.
Rahm. Ahrens. Ziege.

Auf Wunsch eilzahlung

B 52571, C 50731

Ab heute bis Montag

13 Mann und eine ſanone

Wochenschau Kulturfilm
Jugendliche haben Zutritt

Anfengszeifen: Sonntags 2.00 4.00 6.15 8. 30 Uhr

Wochentags 6.15 u. 8.30 Uhr

z
S

FIEM-VERANSTALTVUNG

FELDZUG
INPOLENAM SONNTAG-
VORMITTAG

er So

o
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Wer ſeinem Volk ſo die Treue hält, ſoll

felbit in Treue nie vergeſſen ſein!

Adolf Hitler.
In norwegiſcher Erde ruhen die ſterb

lichen Ueberreſte von ſieben deutſchen Ma
troſen, die Opfer des britiſchen Mordüber
falls wurden. Unſer Volk weiß, daß ein
Krieg Verluſte bringt, Verluſte aber, die im
ehrlichen Kampf des Soldaten gegen den
Soldaten eintreten. Der Krieg iſt Aufgabe
des Soldaten. Es gibt Geſetze des An
ſtandes und der Ritterlichkeit, die auch in
Zeiten kriegeriſcher Auseinanderſetzungen
von anſtändigen Völkern geachtet und ge
wahrt werden. Nur Völker, deren geiſtige
Degenerativn bereits die Auflöſung aller
Werte bewirkt hat, vermögen es über ſich
zu bringen, Dinge zu tun, wie jene, die im
September 19839 geſchahen, als polniſche
Mordbanditen eine deutſche Sanitäts
kolonne überfielen und niedermetzelten, als
dieſe im Begriff war, verwundeten Krie
gern Hilfe und Linderung ihrer Not zu
ringen. Gleich widerwärtig iſt die Tat,

die engliſche Mörder im Auftrage ihrer
Herren an Matroſen eines deutſchen Re
gierungsſchiffes begingen. Dieſe Männer
haben keine Waffen getragen; ſie taten auf
See ihren ſchweren Dienſt. Sie waren
nicht Soldaten, aber ſie waren Kämpfer
für unſer Reich.

Wenn ſie auf den weißen Schollen des
Eiſes verbluteten, indem ſie für ihr Deutſch
ſein ihr Leben hergaben, ſo ſind ſie un
vergeſſen wie alle Helden, die in dieſem
Schickſalskampf ihren höchſten Einſatz brin
gen werden. Treu haben ſie gelebt und
treu ſind ſie geſtorben. Das Geſchehen um
ihren Tod wird ſich als ein neues Fanal
des Haſſes in deutſche Herzen einbrennen.
Die Briten werden es erfahren, daß
Deutſchland für ſeine beſten Männer zu
haſſen verſteht.

Jn dem Kampf, der kommen wird,
wollen wir den Männern der „Altmark“
die Treue bewahren, weil ſie ſelbſt uns treu
waren.

Schüler ſammeln Zeikungen

Die Altmaterialerfaſſung wird in Zu
kunft auf vier verſchiedenen Wegen erfolgen,
um alle Abfallſtoffe einer geeigneten Ver
wertung zuzuführen. Außer der gewerb-
lichen Erfaſſung werden Schulſammlungen,
Hausſammlungen und die Stvoßaktionen
der Partei veranſtaltet. So werden die
Schulkinder künftig nicht mehr nur Knochen,
ſondern auch andere Alt- und Abfallſtoffe
aus den elterlichen und benachbarten Haus
haltungen in die Schule zur Ablieferung
mitbringen: täglich die Zeitung, Stoffabfälle,
Eiſen und Metallteile, ſofern ſie ohne Ge
fährdung zu transportieren ſind, Flaſchen
kapſeln, Tuben und Korken. Jede Schule
errichtet eine Vorſammelſtelle.

Jubilare im Joo
Unter dem reichhaltigen Tierbeſtand des Zoo

gibt es Jubilare, die auf eine lange „Dienſtzeit“
d e können. Neben den großen Raubvögeln,

ie in Gefangenſchaft ein hohes Alter erreichen,
ſind es die beiden Kamele, die 26 und 16 Jahre
ſchon im Zoologiſchen Garten ſind. Man ſieht es am
eisgrauen Kopf unſerer Kamelſtute „Roſa“ an, daß
ſie 26 Jahre bereits im Zoologiſchen Garten iſt
und oft genug junge Kamele zur Welt brachte.
Einen Monat nach Ausbruch des Weltkrieges 1914
kam „Roſa“ in den Garten und wird, das hoffen
wir, auch dieſen Krieg noch überdauern. Jhr Mann,
der „Andreas“, iſt erſt 16 Jahre, aber immerhin
auch ein gutes Zeichen der Pflege und aufmerkſamen
Wartung, die allen Tieren zuteil wird.
Ein Schüler lebensgefähr!ich verunglückt

Von einem Laſtkraftwagen angefahren
wurde geſtern 11.30 Uhr ein fechsjähriger
Schüler beim Ueberqueren der Fahr
bahn in der Merſeburger Straße. Der
Junge erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung und innere Verletzungen, es beſteht
Lebensgefahr. Er fand im Berg-
mannstroſt Aufnahme.

Wir grakulieren
Der Mitbegründer der Kriegerkamerad-

ſchaft ehemal. 93er Friedrich Reibert in
Delitzſch, Seydelſtraße 18, feiert am Sonn
abend bei beſter Geſundheit ſeinen 80. Ge
burtstag.

Wieder im Amt. Der Regierungspräſident in
Merſeburg hat den Regierungsveterinärrat a. D.
Nippert (Halle) wieder in den Dienſt geſtellt
und ihn mit der Führung der Dienſtgeſchäfte des
Reg.Veterinärrates für den Saalkreis beauftragt.

Juſtizperſonalien. Landgerichtsrat Böttcher
iſt zum Landgerichtsdirektor in Nordhauſen ernannt
worden.

die 6auſtadt Halle
Mähdreſchbinden wie macht man das

Solange der urſprünglich amerikaniſche
Mähdreſchbinder mit Spreu und Stroh
nichts anzufangen wußte, war er für die
deutſche Landwirtſchaft von geringem
Jntereſſe. Seit er aber vor einigen Jahren
von deutſchen Erfindern ſo vervollkommnet
wurde, daß er gleich binden und die Spreu
ſammeln konnte, hat er auch in unſerem
Gau ſiegreichen Einzug gehalten. Während
im Jahre 1936 erſt ein einziger Mähdreſch
binder bei Halle verzeichnet werden konnte,
kamen die Jahre 1938 und 1939 mit ihren
guten Ernten auf ſehr beachtliche Zahlen
und nun die Kräfte für die Landarbeit noch
knapper geworden ſind, liegt zur Ernte
1940 eine ganze Reihe von Beſtellungen
auf Mähdreſchbinder aus dem Gau Halle
Merſeburg vor.

Die Central-Ankaufsſtelle hält in dieſen
Tagen wieder Kurſe für die Monteure und
ſehr gut beſuchte Ausbildungskurſe für
Beſitzer von Mähdreſchbindern, Betriebs
beamten und Maſchinenführern ab. Alle
erhalten vormittags thevoretiſche, nachinit-
tags praktiſche Ausbildung. Für die Thevrie
ſteht gutes Lichtbildmaterial zur Verfü-
gung, das fachmänniſchen Vorträgen bei

Gut beſuchte Ausbildungskurſe in der Cenkral-Ankaufsſtelle

Aufn. MNZeBilderdienſt (Schulze)
Der Meister erklärt den Kursusteilnehmern die Technik des Mähdreschbinders

gegeben wird. Und nachmittags hat der
Meiſter am Mähdreſchbinder Mühe, all den
Fragen gerecht zu werden, die auf ihn
herniederregnen. Bis er die Maſchine ſamt
ihrer Verbindungen zum Bulldog, der ſie
zieht und antreibt, bis zum Spreuwagen,
der angehängt und ausgewechſelt werden
muß, wenn er voll beladen iſt, erklärt hat,
iſt ſchon ein Teil des Nachmittags herum.

Nun wollen die „Schüler“ aber auch
Näheres über die n Vorzüge der
Maſchine wiſſen, die 20 Morgen an einem
Tage marktfertig mäht und driſcht. Da
hören ſie, daß zu der Perſonal-Erſparnis
ein weſentlich geringerer Ernteverluſt
kommt, daß vis zu 50 Prozent Bindegarn
geſpart wird, und daß die Maſchine auch
Standdruſch leiſten kann. Sie laſſen ſich
vorläufig erzählen, wie exakt die Maſchine
die Strohbunde und die Getreideſäcke in
Reihen aufs Feld legt, ſo daß ein hinterher
fahrender Wagen die geringſte Mühe hat,
die „Fertigware“ zu bergen und, wenn es
ſein muß, gleich auf den Markt zu fahren.
Und ſie freuen ſich auf den Tag, an dem ſie
ſelbſt mit dem Mähdreſchbinder aufs Feld
fahren und an die Bewältigung der nächſten
Ernte gehen können. —ir.

Geiſtigminderwertig, abergemeingefährlich
Erſt ein Jahr ſechs Monale Zuchkhaus und dann Heilanſtalt

Der in Halle geborene und ſeit Jahren
in Merſeburg wohnende 29jährige Paul
Hanutſch war ſchon als Junge ſchwer er
ziehbar, und ſchon früh machte ſich bei ihm
die Neigung zum Umhertreiben und der
Hang zu Gelegenheitsdiebſtählen bemerkbar.
Aus einer Fürſorgeanſtalt wurde er im
Februar 1929 mit der ſeltſamen, nur aus
der damaligen Zeit verſtändigen Begrün-
dung entlaſſen, daß er in hohem Grade
ſchwachſinnig und deshalb nicht erziehungs
fähig ſei. Die Folgen zeigten ſich bald.
1980 erhielt er ſeine erſte Strafe wegen
eines Diebſtahls, 1931 vergreift er ſich an
minderjährige Mädchen, 1937 erhält er vier
Monate Gefängnis wegen Betrugs, und am
Tage ſeiner Entlaſſung macht er gleich
wieder einen Betrugsverſuch, 19838 greift das
Gericht durch und verurteilt ihn wegen
Rückfalldiebſtahls zu einem Jahr und drei
Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt unter gleichzeitiger Stellung unter
Polizeiaufſicht. Am 7. November 1939 hat
er ſeine Strafe verbüßt, um nach kaum
vierzehn Tagen einen neuen Diebſtahl zu
begehen. „IJch konnte nicht widerſtehen“,
berichtet er ſelbſt, „ich mußte einſteigen.“ Er
ſtahl aus einem Schrank eine Herren
armbanduhr und ein Paar Handſchuhe. Bei
der geſtrigen Verhandlung bezeichnete der
ärztliche Sachverſtändige den Angeklagten
als erblich, belaſtet. Er beſitze bei hoch
gradigem Schwachſinn eine außergewöhn-
liche Triebhaftigkeit, ſo daß eine hohe Wahr-
ſcheinlichkeit dafür ſpreche, daß er nach
Strafverbüßung wieder ſtraffällig werde.
Der Angeklagte wurde antragsgemäß als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen
ſchweren Diebſtahls im Rückfall zu einem
Jahr und ſechs Monaten Zuchthaus
verurteilt. Zugleich wurde ſeine Unterbrin

e Weizenmeth

e geſte. Teel) De. Oether „Gadin
g gehochte Hartoffein (vom Tage vorhech

g geriebene Semmel 525 e Zucker

gung in eine Heil- und Pflegeanſtalt an
gevrönet.
Augen auf im St oßenverkehr

Am 28. Oktober fuhr der 19jährige Wer-
ner G. auf ſeinem Fahrrad die Leipziger
Straße herunter. Plötzlich betrat ein
82jähriger Greis den Fahrweg, um auf die
gegenüberliegende Seite der Straße zu ge
langen. Der Radfahrer bemerkte den Greis
erſt, als das Rad noch ungefähr fünf Meter
von dieſem entfernt war, betätigte ſofort
die Rücktrittbremſe, fuhr aber infolge des
ſchlüpfrigen Pflaſters den alten Mann an,
der zu Boden ſtürzte. Er erlitt einenSchenkelhalsbruch, der zum Tode führte.
G. hatte ſich geſtern vor dem halliſchen Rich
ter wegen fahrläſſiger Tötung zu verant
worten, wurde aber auf Koſten der Reichs
kaſſe freigeſprochen. Der Unfall
war nur ſo zu erklären, daß der alte Mann
ſich nicht genügend umgeſehen hatte, ehe er
die Fahrbahn betrat. Deshalb nochmals die
Warnung: Augen auf im Straßenverkehr!
Die Möfter des Meineids vercdächtigt

Die 50jährige Witwe F. hatte ihrer
29jährigen verheirateten Tochter Klara S.
eine Nähmaſchine, einen goldenen Trauring
und mehrere Kleinigkeiten zur Aufbewah-
rung übergeben. Da das Ehepaar S.
immer neue Ausreden fand, um eine Her-
ausgabe zu verzögern, ging Frau F. klag
bar vor und Frau S. wurde zur Heraus-
gabe der Nähmaſchine und des Trauringes
verurteilt. Nun ſchrieb die junge Frau
einen Brief an die Staatsanwaltſchaft und
beſchuldiagte die eigene Mutter, einen Mein
eid geleiſtet zu haben. Das Ermittlungs-
verfahren gegen Frau F. mußte aber ein-
geſtellt werden. Frau S. aber hatte ſich vor
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Horſt Weſſel zum Gedächtnis
Horſt Weſſel, du führſt die ſtolze Standarte
Der toten Getreuen im fernen Walhall.
Dein Lied, das im Kampfe zuſammen ſie ſcharte,
Ward Hymne des Aufbruchs aus Deutſchlands Verfall.

Du kämpfteſt für unſere Freiheit und Ehre,
Ein einiges Volk aus uns zu erbauen,
Für Arbeit und Brot, für Recht und für Wehr
Daß wir mit Stolz auf das Vaterland ſchauen.

Treue um Treue gilt Führer und Mannen,
Beſiegelt durch dich im Leben, im Sterben,
Du gabſt uns die Kraft, die Zwietracht zu bannen
Mahner der Treue, mach' du uns zu Erben.
Du haft im Glauben an Hitler geſehen
Als ſieghafte Zukunft die heutige Zeit;
Hakenkreuzbanner durchs Vaterland wehen,
Und Deutſchland iſt einig, erſtarkt und befreit.

Horſt Weſſel, du führſt die ſtolze Standarte,
Des Deutſchtums Wache in ſtrahlender Helle.
Daß treu wie du einſt die Jugend gearte,
Sei ſtets dein Opfer ihr ewige Quelle.

H. Schoenemann, Halle (Saale)

„SA.! Halte Wacht!“
Der Großdeutſche Rundfunk bringt am

heutigen Freitag von 20.30 bis 22 Uhr vom
Deutſchlandſender die Reichsſendung: „SA.!
Halte Wacht! Die Sturmſolöaten des
Führers an der Front.“ Jn das Manufkript
der Sendung ſind Originalberichte der Pro
paganda-Kompanien eingearbeitet, die den
ſelbſtverſtändlichen Kriegseinſatz der SA.
zeigen. Die Reichsſendung wird auch erſt
malig Berichte bringen von dem Einſatz der
SA. in Oberſchleſien und Danzig während
des Polenfeldzuges. Zum Schluß der Sen
dung ſpricht der Stabschef der SA. Lutze.

Tonfilm Feldzug in Polen“
Die Erſtaufführung als Kreisveranſtaltung beginnt um 17.00 Uhr (nicht

um 16.00 Uhr). Die Plätze hierzu müſſen
16.45 Uhr eingenommen ſein. Die zweite
Vorſtellung beginnt um 19.00 Uhr und die
dritte Vorſtellung um 21.00 Uhr.

Die Veranſtaltungen an den kommen
den Tagen finden ſo ſtatt, wie ſie auf
den Karten aufgedruckt ſind, und zwar:
16.00 Uhr, 18.15 Uhr und 20.30 Uhr. Karten
ſind im Vorverkauf erhältlich bei den Poli-
tiſchen Leitern der Ortsgruppen nach dem
Plan, wie am Dienstag bereits in der
Zeitung veröffentlicht. Für Kinder werden
durch die Schulen Sonderveranſtaltungen
durchgeführt. Es brauchen daher Kinder an
den Abendveranſtaltungen nicht teilnehmen.
Eine Anzahl Karten ſind in jedem Falle für
ſolche Beſucher an der Abendkaſſe erhält-
lich, die nicht die Möglichkeit haben, ſich
rechtzeitig vorher eine Karte durch die
Ortsgruppen der NSDAP. zu beſchaffen.

Alle Volksgenoſſen müſſen dieſen Film
geſehen haben. Keiner darf fehlen!

Tauſend Jahre halliſche Münze
Eine Händel- Feier eigener Art veranſtaltete

am Donnerstag der Giebichenſteiner Hei-
matbund, ſind doch Händels Eltern in dem
kleinen Bartholomäuskirchlein getraut worden. Otto
Geißmeier (Violine), Paul Täfler (Klavier)
und Toni Sonntag (Sopran) trugen ſauber und
klangvoll eine Reihe von Werken Händels vor.
Den Vortrag des Abends hielt Pfarrer Dr. Mer
ten s (Dölau) über „Die Anfänge der halliſchen
Münze auf dem Giebichenſtein Nach einem Hin
weis darauf, daß Münzen Urkunden find, betonte
er, daß die Anfänge der halliſchen Münze etwa in
das Jahr 987 fallen. Später wurden ſie vom Gie
bichenſtein in die Stadt verlegt. Es ſind etwa 800
Pfennige erhalten, die vor einigen Jahren gefun
den worden ſind. Zu einer eingehenden Geſchichte
der halliſchen Münze bedarf es noch einer ausge
dehnten Sammeltätigkeit. Jm Erzbistum Magde-
burg hat es im Mittelalter nicht weniger als zwölf
Münzſtätten gegeben.

CT. Große Ulrichſtraße
„Rote Mühle“

„Eine Bar iſt keine Milchbude“, ſagt Jda Wüſt
in dieſem Film und meint damit die „Rote Mühle“,
die ſie unter wirklich ſonderbaren Umſtänden erbt.
Was den Film beſonders unterhaltſam macht, iſt
ſeine Situationskomik, für deren Treffſicherheit vor
allem Theo Lingen, Rudolph Platte und Grete
Weiſer bürgen. Der Kulturfilm führt nach der
Tauber und bietet ſchöne Kultur- und Landſchafts
bilder. Die Wochenſchau vermittelt eine Fülle inter
eſſanter Ereigniſſe aus Heimat und Front.

Dr. Wilhelm Hambach.

Verdunkelung. Von Freitag 17.26
Uhr bis Sonnabend 7.01 Uhr. Mondanuf-
gang Freitag 17.58 Uhr; Monduntergang
Sonnabend 6.37 Uhr.

dem halliſchen Richter zu verantworten.
Sie hatte ſich außer der falſchen Anſchuldi-
gung noch einer gewinnſüchtigen Ur-
kundenfälſchung ſchuldig gemacht. Die An
geklagte wurde wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung in Tateinheit mit verſuchtem Be
trug, ſowie wegen falſcher Anſchuldigung
wider beſſeres Wiſſen zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt.

u b m erf und einem c
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Turnen Sport Spiel

Vor der Entſcheidung im Sporkbereich Mitte
In der Gauſtadt ſpielt nur HFV Sporifreunde Cricket Magdeburg

Am Sonntag kann bereits die endgültige Ent
ſcheidung darüber fallen, ob der 1. SV Jena als
erſter Fußball-Kriegsmeiſter des Sportbereichs
Mitte gemeldet werden kann. Denn der Tabellen
zweite, 1. SV Gera, hat in Weida gegen
Thüringen Weida, den Tabellendritten, anzutreten.
Unterliegt. hier etwa Gera, dann gibt es in der
Meiſterſchaftsfrage kein Wenn und Aber mehr.
Dann iſt Jena Meiſter. Als einziges Fuß-
ballſpiel im Sportbereich und Sportgau kommt in
der Gautſtadt Halle vas zwiſchen

HFC Sportfreunde Cricket Magdeburg
zur Durchführung. Es ſpielen ferner:

S Deſſau 05 SV 99 Merſeburg
FC Thüringen Weida 1. SV Gera

Jn der HorſtWeſſel-Kampfbahn werden ſich
wohl die beiden Gegner, HFC Sportfreunde gegen
Cricket Magdebiurg, einen großen Kampf liefern
Die halliſchen Sportfreunde ſind dicht dabei, wieder
Tritt zu faſſen und auch Ericket Magdeburgs Elf
hat nach ſchlechtem Start letzthin große Leiſtungen
vollbracht. Erſt letzten Sonntag wurde der Mitte
meiſter Deſſau 05 von Magdeburg geſchlagen. Man
wird auch diesmal wohl dem Treffen gegen Sport
freunde viel Intereſſe entgegenbringen.

Wenn Deſſau 05 letzthin auch in Magdeburg
unterkag, ſo möchten wir der Elf auf eigenem Platz
gegen SVP 99 Merſeburg einen knappen Sieg zu
trauen. Offen erſcheint uns der Ausgang des
Spieles Thüringen Weida 11. SV Gera.

Nur zwei Fußballſpiele im Sporkgau
In den Kämpfen um die erſte Fußball Kriegs

meiſterſchaft im Sportgau Halle Merſeburg ſind

noch allerhand Möglichkeiten offen denn der Punkt
abſtand vom Tabellenerſten bis zum Tabellenfünf
ten, SV Voruſſig Halle, iſt noch nicht ſo groß, als
daß er bei den vielen noch ausſtehenden Spielen
nicht mehr aufgeholt werden könnte. Berechtigte
Hoffnung auf die Meiſterſchaft haben neben Zeitz
noch VfL Bitterfeld, Wacker Halle und deſſen Geg
ner gin Sonntag, der VfL Merſeburg. Es iſt alſo
damit zu rechnen, daß im Sportgau noch manch
heißer Kampf entbrennen wird. Am Sonntag ſpielen

Vf8 Merſeburg HFEC Wacker Halle
VfL Bitterfeld SchwarzGelb Weißenfels

Der HFC Wacker muß zum Kampf gegen VfL
Merſeburg wieder ſeine ſtärkſte Elf auf die Reiſe
nach Merſeburg ſchicken, wenn der Anſchluß an
Zeitz gehalten werden ſoll. VfL Merſeburg iſt be
kanntlich auf eigenem Platz immer nur ſehr ſchwer
zu überwinden geweſen. Im zweiten Spiel Vfe
Bitterfeld SchwarzGelb Weißenfels werden die
Weißenfelſer wohl als ſtarker Gegner auftreten,
daß ſie aber die VfLer daheim ſchlagen können, iſt

kaum anzunehmen.

Um die Meiſterſchaft im Sportbezirk
In der erſten Klaſſe ſcheidet vermutlich der

Zuftwaffen Sportverein Halle aus, weil er ſich mit
SV 95 vereinigen will. In dieſer Klaſſe ſpielen
daher am Sonntag nur

HSV Favorit SV Lettin
FC Ammendorf 1910 BSG Weiſe Halle

Lettin führt in dieſer Klaſſe. Favorit wird es
auch daheim nur ſchwer gelingen, die Siegeslauf
bahn der Gäſte zu ünterbrechen. Offen erſcheint
uns der Ausgang des Spieles in Ammendorf
zwiſchen 1910 und Weiſe Halle.

V. Winkerkampfſpiele der HJ.
Die Reichsgruppenſieger in der alpinen Kombination

Der geſtrige Tag der V. Winterkampfſpiele der
HitlerJugend in GarmiſchPartenkirchen brachte die
Entſcheidungen in der alpinen Kombination. Die
Torläufe wurden an der Jugendſchanze für die
Berglandgruppen und auf der Olympiaſtrecke für die
Hoch und Mittelgebirgsgruppen ausgetragen Hier
war eine Strecke mit 30 Flaggenpaaren abgeſteckt,
die höchſte Anforderungen an das Können der Teil
nehmer ſtellte. Wie ſchon im Abfahrtslauf, ſo er
wies ſich auch im Torlauf der junge Tiroler z
vert Haider als ein wahrer Meiſter, der in bei
den Durchgängen jedesmal die ſchnellſten Zeiten
erziekt. Weitere Tirbler Sieger gab es beim
BDM. durch die Geſchwiſter Roſemarie und
Annelieſe Proxauf.Die Gruppenſieger in der Kombingtion: H J.
Hochgebirge, Klaſſe A: 1. Engelbert Haider(Tiroh 6:89,1; Klaſſe B. 1, Edi Nall (Tirol) 5:57,5;
Mittelgebirge, Klaſſe A: 1. Reinhold Geiß
(Baden) 5,07; Klaſſe B. 1. Heinz Acker (Schleſien)
e Bergland, Klaſſe A: 1. Otto Dauber(Weſtfalen) 4:40; Klaſſe Br 1. Max Wiedeck (Mecklen
burg) 5:02,5.

BD M. Hochgebirge „Glaube und Schön
heit“: 1. Roſemarie Proxauf (Tirol) 6:33,8; Klaſſe A:
1. Annelieſe Proxauf (Tirol) 7:08,4; Mittel
gebirge „Glaube und Schönheit“: 1. Bobbi
Fecht (Baden) 7:34,95 Berglhand Glaube und
Schönheit“ 1. Ali Schraube (Weſtfalen) 6:30,7;
BDSM. Klaſſe A: 1. Jngeborg Frank (Berlin)
6:57,8.

AWwahhare ne h Biede

Die Eishvckeyzwiſchenrunde
Die Eishockehvorrunde wurde am Donnerstag

zum Abſchluß gebracht. Nach dem Siege Berlins
über Schwaben mit 2.1 gab es weitere Ergebniſſe
Wien Kärnten 2:0, Hochland Weſtfalen 3:0,
Düſſeldorf Hamburg 1:0. Die ſechs beſten Mann
ſchaften ſpielen wie folgt in zwei Gruppen der
Zwiſchenrunde: Gruppe A: Hochland, Berlin und
Schleſien, Gruppe B. Wien, Kärnten und Düſſeldorf.

Horſt Faber wieder Jugendmeiſter
Im Rahmen der V. Winterkampfſpiele der HJ.

wurde am Donnerstag die Deutſche Jugendmeiſter
ſchaft im Eiskunſtlaufen entſchieden. Schon nach
der Pflicht ſtand der Sieg des Deutſchen Meiſters
Horſt Faber (München) feſt. Durch eine großartige
Kür, die alle Schwierigkeitsgrade enthielt, geſtaltete
er ſeinen Erfolg gegen die ſich gleichfalls gut
haltenden Wiener Edi Rada und Karl Jungbauer
höchſt eindrucksvoll.

BSG. Siebel Flugzeugwerke. AmB wo 6 Sonntag, dem 25. Februar 1940,
F finden folgende Spiele ſtatt. Abtei

c lung Handbalt- SFW I. gegenReichsbahn 1. (14 Uhr Giebtchenſtein
SportbrüderPlatz). Abteilung

Fußball: SFW Jugend Eintracht Jugend (10 Uhr
Eintkachtplatdy. SFW l. Gleſien 1. (15 Uhr Giebichen
ſteinSportbrüderPlatz).

HSV Fabvvrit. Spiele am 24. Februar 1940: gegen
SV Lettin (15 Uhr); 2. gegen SV Lettin (13 15 Uhr);
beide Spiele Favoritplatz; Jugend A gegen SV Weiſe
(1ò Uhr Weiſeplat); Jugend B gegen Wacker (9 Uhr
Wackerplatz).

Ein vergeblicher Berſuch e
Von Peter Robinſon

Schon immer hat ſich Bugge über den
Vetter Grünbock ärgern müſſen. Jeden Tag
beinahe kommt er mit ihm zuſammen, und
jedesmal ſagt der Vetter Grünbock: „Dumme
Sache! Habe vergeſſen, mir Zigarren ein
zuſtecken. Haſt du nicht nen Glimmſtengel
für mich?“ Und immer zieht dann Bugge
ſeine Zigarrentaſche heraus und reicht ſie
dem Vetter Grünbvck. Denn zu einer rauhen
Abweiſung kann er ſich nicht entſchließen,
und ſchwindeln, daß er vhne Zigarren ſei
das geht nicht, denn er würde ſich ja ſelber
gleich ver wenigſtens bald eine friſche an
ſtecken wollen.

Heute aber will Bugge dem Vetter das
abgewöhnen. Er wird ihm klar machen,
daß man nicht immer Zigarren ſchnorren
dürfe. Allerdings muß ihm ein vulgärer
Scherzartikel dazu dienen, aber der Zweck
heiligt das Mittel

Der Vetter Grünbock kommt an und ſagt
wie immer „Dumme Sache! Habe ver
geſſen, mir Zigarren einzuſtecken. Haſt du
nicht nen Glimmſtengel für mich?“ Und
Bugge zieht ſeine Zigarrentaſche und hält
ſie aufgeklappt dem Vetter hin auf der
einen Seite ſtecken fünf ſtrohgelbe, dünne
Zigarren, auf der andern einſam eine dicke,
ganz dunkle, beinahe ſchwarze Nach dieſer
greift der Vetter; er will was Strammes
haben. Bugge tut, als beachte er gar nicht,
welche Wahl der Vetter treffe; er ſcheint
zerſtreut und an viel ferner liegende Dinge
zu denken.

Paff, paff. „Kurioſer Geſchmack!“ ſagt
der Vetter Grünbock, „Scheint ja ganz was
Dolles zu ſein.“ Aber dann ziſcht es und
knallt es, und der Vetter Grünbock ſcheint
Feuer zu ſpeien wie ein Drache. Er ſchmetißt
die Zigarre zu Boden und zertrampelt ſie
wild. „Blödſinn!“ ſchimpft er.

Bugge tut entſetzt „Aber das war ja gar
nicht meine Abſicht. Hätte ich doch bloß auf gerichtet.

gepaßt! Schade um die Feuerwerkszigarre!
Mit der hatte ich was vor, die brauchte ich
ja ſo notwendig.“

„So? Wozu denn?“ fragt der Vetter
Grünbock. Dann ſtreckt er ſeine Zunge weit
heraus und reibt ſie mit dem Taſchentuch
ab. „Bäh pfui Detwel!“

„Um jemand eine Lehre zu erteilen“, er
klärt Bugge unſchuldsvoll. „Jch kenne näm
lich einen Menſchen, der mich jedesmal um

zigarre

Hühnlein Beauftragter für
motorische Transportfragen

Generalfeldmarſchall Göring hat als
Beauftragter für den Vierjahresplan und
Vorſitzender des Miniſterrates für die
Reichsverteidigung den Korpsführer des
NSg., Reichsleiter Adolf Hühnlein,
zu ſeinem Beauftragten für den
motoriſierten Transport derKriegs wirtſchaft ernannt. Dieſe Beauf
tragung bezweckt, alle im motoriſierten
Trausportweſen der Kriegswirtſchaft ver
fügbaren Kräfte ſtraff zuſammenzufaſſen
und ihre Einſatzfähigkeit zu erhöhen.

Pferdeverkauf
nur gegen Pferdekarte

Der Beauftragte des Reichsnährſtandes
für den Verkehr mit Pferden hat durch eine
Anvrönung (RNVBl. Nr. 17 vom 20. Fe
bruar 1940) eine Verordnung über den
Verkauf von Nu.tzpferden getroffen, die mit dem Tage der Verkündung
in Kraft getreten iſt. Hiernach dürfen Nutz
pferde nur verkauft werden, wenn für ſie
auf einem öffentlichen Pferdemarkt, einer
anderen genehmigten Abſatzveranſtaltung
oder einem Wege ſonſtiger Schätzung inner
halb der letzten drei Monate ein Höchſt

Arbeit und Wirtſchaſt
preis feſtgeſetzt worden iſt. Für jedes zur
Schätzung kommende Nützpferd, das zum
Verkauf geſtellt werden ſoll, muß vom
Schätzer eine Pferdekarte ausgeſtellt
werden, auf der der Höchſtwert vermerkt iſt.

Gaskoeher W. Hechert re
Der Antrag auf Schätzung und Aus

ſtellung einer Pferdekarte wird bei der zu
ſtändigen Kreisbauernſchaft geſtellt. Da die
Pferdekarte nur drei Monate Gül-tigkeit hat, ſo muß nach Ablauf dieſer
Friſt eine neue Pferdekarte beantragt wer
den, ſofern die Verkaufsabſicht weiter
beſteht. Nutzpferde dürfen nur an Jnhaber
von Dringlichkeitsbeſcheintgungen oder an
Pferbeverkeiler verkauft werden. Der Ver
käufer darf das geſchätzte Pferd zu einem
Preiſe verkaufen, der den feſtgeſetzten Hbchſt
wert nicht überſchreitet.
Landmaschinen-Versorgung gesichert

Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Göring,
hat den Bevollmächtigten für die Maſchinenproduk
tion, Direktor Karl Lange, beauftragt, die not
wendigen Maßnahmen zur Sicherung einer aus
reichenden Verſorgung der Landwirt
ſchaft mit Landmaſchinen und zur Er
haltung des vorhandenen Maſchinenparks durch eine
NeuOrganiſation des Reparatur und Erſatzteil
dienſtes zu treffen.

Oelfrüchte gegen die Fettblockade
Eine überaus ergiebige Fettquelle muß erschlossen werden

Jn ſeiner Paroleausgabe für die Kriegserzeu
gungsſchlacht forderte Generalfeldmarſchall Göring
das deutſche Landvolk u. a. auf, den Oelfrucht
anbau ganz erheblich zu verſtärken. Als Ziel
ſtellte er auf dieſem Gebiete die Erreichung einer
Anbaufläche von mindeſtens 200 000 Hektar noch in
dieſem Jahre feſt. Hierzu ſagt die „NS.-Landpoſt“,
daß es den verſchiedenen Förderungsmaßnahmen
von Regierung und Reichsnährſtand gelungen ſeti,
die Anbaufläche von Raps und Rübſen von
rund 5000 Hektar 1932 auf rund 60 000 Hektar 193
zu ſteigern. 1939 brachte einen weiteren erheblichen
Aufſtieg. Genaue Zahlen liegen allerdings noch
nicht vor. Wenn nun im Kriege eine erhebliche Ver
ſtärkung, etwa nochmals eine Verdreifachung auf
200 000 Hektar verlangt wird, ſo vor allem deshalb,
um dieſe überaus ergiebige Fettquelle
reſtlos in den Dienſt der Abwehr der von den eng
liſchen Plutokraten angezettelten Blockade zu ſtellen.
Die bei weitem wichtküſte Fettquelle iſt die Milch
viehhaltung; an zweiter Stelle ſteht die
Schweinemaſt, und es folgt in weitem Ab
ſtand die Gewinnung von pflanzlichen Fetten durch
den Oelfruchtanbau. Wenn man bedenkt, daß
es ohne beſondere Schwierigkeiten möglich iſt, je
Flächeneinheit weſentlich mehr pflanzliche als tie
riſche Fette zu erzeugen, ſo dürfte verſtändlich ſein,
daß wir im Kriege nunmehr alle Kräfte anſpannen
müſſen, um den Oelfruchtanbau ganz erheblich aus
zuweiten. Der Geſamtfettertrag je Flächeneinheit
beläuft ſich, wie im einzelnen nachgewieſen wird,
beim Raps- und Rübſenanbau auf 7,5 Doppel
zentner. 200 000 Hektar Raps und Rübſen ſind alſo
gleichbedeutend einer Menge von 150 000 Ton
nen Reinfett. Ueber die Milchvieh- und
Schweinehaltung gelingt es dagegen unter durch
ſchnittlichen Verhältniſſen nur, etwa einen Doppel

zentner Reinfett je Flächeneinheit zu erzeugen. Hier
zeigt ſich die Ueberlegenheit des Oelfruchtanbaues
in der Fetterzeugung. Trotzdem muß aber jeder

e vermieden werden.Der Oelfruchtanbau ſoll jedoch überall dort, wo er
hinpaßt, wieder organiſch in den Betrieb eingeglie
dert werden. Deshalb iſt auch beim Raps- und
Rübſenanbau der Abſchluß von Anbau und Liefe
rungsverträgen mit einer zum Erzeugerfeſtpreis von
40 RM. je Doppelzentner zuſähtzlichen
Prämie von 4 RM. d z ab Ernte 1941 vor
geſehen. Jedem Anbauer muß dringend empfohlen
werden, ſich ſobald wie möglich um den Abſchluß
eines Anbau und Lieferungsvertrages zu bemühen.

Starke Heiratshäufigheit
Auch im neuen Jahr zeigt die Heirats

häufigkeit weiterhin ſtark ſteigende Tendenz,
wie ſich aus der ſoeben bekannt werdenden Ueber
ſicht für die Großſtädte des Altreiches in den erſten
vier Wochen 1940 ergibt. Danach wurden in dieſem
Bereich in der Zeit vom 31. 12. 1939 bis 27. 1. 1940
insgeſamt 19 518 Eheſchließungen regiſtriert gegen
über 11 834 in der entſprechenden Vorjahrszeit und
10 479 während der Vergleichsperiode 1938. Auch in
der Oſtmark iſt die Entwicklung, ebenſo wie im
Sudetengau, die gleiche ſteigende geblieben.

d Sorſen Nattengift bei

Farben Tapeten Kramer
Miftelweche 9,10

eine Zigarre ankeilt, wenn ich mit ihm zu
ſammen bin. Das macht man doch nicht, das
gehört ſich doch wirklich nicht.“

„Ah ſo und der ſollte die Deiwels
erwiſchen. Haha!“ Der Vetter

Grünbock iſt beruhigt. „Schade drum! Na,
dann beſorge dir eine neue, die du ihm an
ſchmieren kannſt. Das muß ja ein gräß
licher Kerl ſein. Du haſt ganz recht. dem
tut ſolch eine Lehre not.“

Der Vetter Grünbock reibt ſich auch noch
die Lippen ab. Und dann ſagt er: „So, der
Schreck wäre überſtanden, Na, dann gib
mir mal einen von den andern Glimm-
ſtengeln her!“

Der gerechte Ausgleich
Skizze von Auguſt Lämmle

Es wohnten zwei in einem Haus. Der
eine war ein Schuſter und der andere eitt
Schneider. Der Schuſter hatte ſeine Werk
ſtatt zu ebener Erde, der Schneider hatte
ſeine Budik im Oberſtock; das Haus gehörte
jedem hälftig,

Der Schuſter ſaß von früh bis ſpät auf
ſeinem einftißigen Sitz, gebückt und immer
ſo, daß der kleine Lichtſtrahl, der durch die
Glaskugel über dem Tiſch hereinfiel, den
kleinen Fleck des Leders beleuchtete, den er
gerade bearbeitete, Sonſt kam wenig Helle
in die Stube; durch Zäune und Mauern war
die kleine Welt abgeſchloſſen, die er durch
das Fenſter ſah. Er müßte Vorſtellung und
Begriff vom Leben und von den Tatſachen
dieſer runden Erde aus ſich herausſinnieren,
und er tat es

Der Schneider ſaß nicht auf dem Stuhl,
er ſaß auf dem Tiſch; denn was ein rechter
Schneider iſt, will höher hinaus. Er ſaß
wie auf einem Thron, und er ſah von dort
aus über die Dächer der Häuſer hinweg die
ganze ſchöne bunte Welt, die Gipfel der
Bäume, die Vögel im Flug, den Himmel mit
ſeinen Wolken und die früheſten Sterne.
Mit dieſen Wolken gingen ſeine Gedanken;
ſeine Lebensanſchauung war auf das Höhere

Kein Wunder daß die beiden, die einmal
Schülkameraden geweſen und in ihren
Bubenjahren zuſammengehalten hatten wie
Brüder, daß die beiden im Lauf der Jahre
weit auseinandergewachſen waren.

Der Schuſter machte Stiefel,
ſtiefel. Das iſt etwas, wie man ſo ſagt,
Bodenſtändiges und Nützliches, was die
Härte des Tages zu ſpüren bekommt und zu
brauchen iſt auf rauhem Boden und bei
Schmutz und Näſſe.

Der Schneider machte Kleider, am lieb
ſten Sonntagsanzüge, mit einem flotten
Kragen auf dem Rock und einer ſcharf ge
bügelten Hoſenfalte, wo man ödrin ſtolzieren
kann und etwas vorſtellt!

In ſeiner Weltanſchauung
Schuſter Anhänger einer ſtreng ſoliden
Ueberlieferung und Lebensform, und er
lobte die alte Zeit; der Schneider war für
den Fortſchritt, er ging mit dem Tag, und
er lobte die neue Zeit. Zwiſchen dem
Schuſterſtuhl und dem Schnetdertiſch,
zwiſchen der Welt im Erodſtock und der Welt
im Dachſtock wurde ſo die Kluft immer
größer und wurde die perſönliche Be
ziehung immer gegenſätzlicher bis etwas
kam, wo die beiden um der Notwendigkeit
des Lebens willen ſich zuſammenfinden
müßten.

Das geſchah, als

Bauern

war der

man im Dorf eine

jetzt ATA- grob nehmen, es ist nicht nor billig

Waſſerleitung einrichtete. Es gab ſolche, die
waren dafür; und es gab ſolche, die waren
dagegen. Der Schneider war dafür.

Es hatte aber zunächſt keinen Wert, daß
der Schneider dafür war; denn die Waſſer
leitung mußte durch den Hausteil des
Schuſters gelegt werden, wenn im Hausteil
des Schneiders der Waſſerhahn laufen ſollte,
was der Schuſter nicht geſtattete. Darüber
kam es zu einem offenen Zwiſt der beiden.

Da ging der Schneider zum Schmied und
ließ ſich von ihm ein Blech aufertigen, nach
genauen Maßea. Dieſes Blech fügte er
durch die Kamintüre, die in ſeiner Küche
neben dem Herd angebracht war, in den
Kamin ein. Die Folge davon war, daß des
Schuſters Herd, als er am anderen Morgen
Feuer anmachte, rauchte.

Der Schuſter probierte es mit trockenem
Reiſig, aber der Rauch drückte zu allen
Löchern heraus und verqualmte die ganze
Schuſterwohnung. Alſo ging man zuman ſener damit dieſer den Schaden feſt
ſtelle.

Der Kaminfeger ſtellte feſt, daß der
Rauch nicht abziehen könne, weil der
Schneider den Kamin abgeſperrt hatte.

Alſo kamen ſie miteinander vor Gericht,
wobei der Schneider geltend machte, es nicht
länger dulden zu wollen, daß des Schuſters
Rauch den Weg durch den Oberſtock des
Hauſes nehme, ſolange der Schuſter nicht
erlaube, daß das Waſſer durch den Unter
ſtock des Hauſes geleitet werde.

So kam es zu einem Vergleich: der
Kamin wurde freigegeben und die Waſſer
leitung gelegt. Und die beiden fingen
miteinander wieder da an, wo ſie nach ihrer
Lehrlingszeit aufgehört hatten, nämlich
beim Menſchlichen und beim Vernünftigen.
Und der Schuſter im Unterſtock und der
Schneider im Oberſtock haben dann nachher
in weiſen Geſprächen den ſchwäbiſchen
Grundſatz der Freiheit im Denken und der
Bedingtheit im Handeln auch in ihrem Fall
ermittelt.

und ergiebig im Gebrouch; ATA- grob ist der zeitgemäße Reinigungshelfer för alle

Fernruf 21465 und 21466
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T e en e ſe l r Ferner ebenverheirateten Melker ſucht Hotel zum Haushalt geſucht. ſche Srelnng zum ü. März von Wohnung e mit Neubau von
ſar es. 30 Eindelten, Wo Frau wit- ſchwarzen Bock, Rechtsanwalt 0 w berufstätigem 2 Lehrerwohnhäuſern in
arbeiſ. gufe Wohnung Vornanden Halle-S., König Bauer, HalleS., I. 4. 40 m. Frau Ehepaar Nähe ſofort oder ſpäter
a u er Kurt Voigt, pfeifſhausen ſtraße 51. Gr. Stein St oder Gehilfen Riebeckplatz ge geſucht. Angebote Thalheim ſollen per Ar
tot a Freundliches, Angebote unter ſucht. Angebote inter F. 1506 an veit öffentlich verg ebene Friſeur willige A 1501 an die unter R 4839 an MNZ, HalleS. nEMMEAXMMEXEDI e henen g. e et a werden mm wi en.e f Damen u Her n älteren 6 Per Gr. Ulrichſtr. 57. Titel I, II, IIa, II nh unſere Veten und Eiſendetonabteit Kasglererin Fere n hre T F Maurer, Putz Jſolie

r unſere Beton und Eiſenbetonabteilung geſucht. Frau S i S Eiſenbetone S ]SHalle, Triftſtr. 194 e U rungs und enel e e h erbeten.d r terch im Einſchalen, Eiſenflechten Praxis verfügt, zum 5 Aprit Geſchirrführer Halle S. Lafon Titel IIb: Flieſenarbeiten,
on ahnte Facharbeiterprüfung ſind u n n Bewer r oder I. 3. dineſtraße 6 Leder Titel VI: mgrerarke e

ung der Facharbeiterprüfung ſind in mit lückenlofen Zeug Iſſtellt ein 7 Tie eine An en en Sauſch! etechniſchen Lehranſtalten ſind die Lehrlinge Potteſs Bros los. G. Stumsdorf. Sonntag frei nach a de re un 5 J., Kü., Loggia u. Zubeh. Titel VIII: Dachdeckerarbeiten,

gaetiſten. a Madungen Kad zu ten e Verkäuferin ruhigem Haushalt Heine vie ad Beſch. Srehe, gegen hohe I Tttel Klempnerarbeiten,HuTA Hoch ünch Tieſhau Ah z 8 Lehrlin geſucht. Dr. Roecke, sbenſ Wohnung Nshe Aensfelder Sttaehe Titel X und XI: Tiſchler unb
l l Ftegndſiche, re e e t zu tauſchen. Anſchlägerarbeiten,H Friecdri z wie oren. Fuchs, i meits Gaele) keiten gewwiſſentzaſte Srau t de n et e e en e ten el A. et an anzum Auskragen illuſtr. Zeitſchriften f. ſitätspkatz 1. au WuchererStr. 54. ſtrei erarbeiten ld en e Du S r e Titel XV. Ofen und Herds können ſich au entner me Ein üchenhilfe ge SchwarzerAngebote an Carl Morgenſtern, ſucht. Poſtamt 2, arbeiten,Lehr ins Schloſſer Leixug Fenſterputzer Kanttne Recht Wenn es Titel DarmwaſſerMädchen oder Jungen zur Erlernung der lehrling ehe Halles Arbeits handſchuh 4 of z Zim er Titel n e und Ent

n er i April wen e e en ein Junges Herrenfri n e Str. mädchen Montag, d. 12. 2. S r wäſſerungsanlagee nene Bonttet) Agleergener, Mädchen ſtellt Bäck S e retſ cummi Viever ſ. e a h et Dtels in Elettriſhe Anlage. nHalle, Melanch zum e n Salon diſche er Scheffel-Str. 16. verloren. Gegen Zimmer Wohng., Etagenheizung, Die Zeichnungen und allge l
ſhonſtraße 42. ncehatt Tht HalleS., Untver geſellen Tagesmäd Belohnung MN8, Vad, möglich. 3 unter meinen Vertragsbedingungen n

Tüchtige weibliche Bäcker neeeee n m e net c e Gr. Ulrichſtr. 87. See e kesg in e l1508 an die en Karl Goldmann an agefferHeyrolehrling R Halle in Haus Nadcher und endete e berge, Magdeburg, Breiter
f. Je d Gr. Ulrichſtr. 57. kleine Landwirt el rei Markt 11. Vermſetungen z Verſchſedenes Weg 139/140

äckermeiſter Melker ſchaft zum 1. 4 in der Zeit von 8 bis 16 Uhr2 b gefue Se e e e e e e ch u mee dfür Kontor unch Lager ring 5. le William 9föderau b. Halle erſ n u n ſonniges Zimmer Die Leiſtungsverzeichniſſe kön
i 9 Brauer, Queis Geſchirrführer für Oſtern ge Sadbe enuhung es nen ab ſofort, ſoweit der Vorh en Suche e rliche S re Stek Tagesmädch. ſtellt ein Bauer er in zu vernieten mindesteos 10 Tonnen Tragfähig- rat reicht, abgefordert werden.

Habaämfa, Maschinenfadni kinderliebe re ſaub. ehrl. ſo A, Lindner, Wie Nur olph, Löbejnn Lechner, Aeußere en ovle Die Angebote ſind portofreian Großvieh, 25 v Rudolph, Löbejünn Su, 19 Hausgehilfin Schweine ſort od. 1 r dem (Saalkreis) Delivſcher Str. 54 Le asentne verſiegelt und mit der Auf
mr zum 1. 4. Jg. Mädchen an einen Tüchtigen Aufwartung re Senbntn für 15 bis 20 Tonnen Wofür An ſchriftSee gang S. auch Pflichtjahr. Frau Malergehilfen für Drogerte dret ſtraße r z See hege en

hthſtraße 20. mädchen, das zu G. Oehmichen, ſtellt ſofort ein, mal wöchentlich e z ehrerwohnhänſern nHauſe ſchläft zur Nietleben Garten Koſt und Logis ar oben e t mieten Thalheim
Gesucht Junges Beaufſichtigung ſtadt, PaulBerck evtl. im Hauſe. ſucht. HalleS. Mietgeſuche zu ſenden an1 bis 27 ogra hsetzer Mädchen von 2 Kindern u. Straße 15. H. Franke, Berga Mansfelder Str. Albert Binder Jp 9 zum 1. April in zur Verrichtung Verheir a. Koffh. t e n Halſe- Diemitz Reg.Banmeiſter a. D. Paul

4 zug eig t me e e e e Geſpann Schuhmacher aggnrege Swaefſer Hoyrothsbergefinden angenehme Dauerstell ung Haush. als n Angebote unter hofmeiſter lehrling zu 1. März ne Magdeburg, Breiter WegEure Katnge ſah de er B an die zu ſofern v f. Oſtern geſucht Schlafſtelle in Diemitz Welche 139/110.
es M9 S t oder f. Wunſ JoſtBuecheruckwerkefsfte ſt das ſih aus r ter beſucht Der h ne 7 e Wenn Hehe See Eingabefriſt bis zum 14. März

Halle, Dölauer Str. 14, Ruf 2881 eng tn Frauen n m nen Nwhard Hertinann Kräftiges emenee e Welohmn et n m 1940, 15 Uhr.
t Maßet el u n ger Aer re de Htermädchen 9 Insebdie etgewährt. Angeb. zum Fenſter en wirtſchaft t S ng i wer den Täter, Gr. U. 15898 an meng ne mit e nkkuhen Serner Trelt en Wer t ver grauer Siger de

z ie MNZ, Halle Mohr, HalleS., Maſchinen ver S hau Pflichtjahr. jan annt Gr. Ulrichſtr. 57.ehren Gr. Ulrichſtr. 57. Se ne e n Seeben el hiller Str. Sache W Köſſeln ſchaft? katze das Maul Der MNg- le nanzeigen
e Otto-KüfnerStr. evtl. Leutebeköſti Nr. 30. über Halle.Kräftiges, gung. Gute Woh n i let eingefchlagen, od.mit guter Schulbildung zum t. Apri! ſoldes nung vorhanden. Hausmädchen Junge Frau Da iſt leicht Ab Fallenſteller nach Schalterraum

1940 gesucht. Serwerbung mit Friſeuſe Dauerſtellung. z. 1. 3. od. 15. 3. ſucht Halbtags- hilfe geſchaffen e lin der Großen ſind Helfer
Schulzeugnisabschrift en an zen un er nie y n e e er en r Suchen Sie einen weiſt, daß Anzeige n raße s ift

c ſucht Schültheiß, ſtellung oder Militärverhältnis un Hilfe vor gebote unt. Gr. U. glich tägli (außerF. rer r er Halle Merſehet Tage efert ge einſetiden. Ritler- handen. Bäckerei 153894 an MNZ, h m nen x von e in allen Lebenslagen
Meſſe n otete Ziwermann 2 ger Str. 10, Ruf ſucht. Böſel, Halle, gut Lützſchenag b. Fritz Buſch Halle, Halle. Große die findige M NB. OttoStomps- his 19 ühr durch

210 75. Südſtraße 53. Leipzig. Wolfſtraße 19. Ulrichſtraße 57. Wortanzeige. Straße 91. gehend geöffnet!
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14. Fortſetzung
„Sie wünſchen mich zu ſprechen?“
„Jn einer Angelegenheit, die zweiund

zwanzig Jahre zurückliegt“, nickt Baray.
„Jch wäre Jhnen dankbar, wenn Sie mir
helfen würden.“

Corniſh muſtert ſeinen Beſucher aufmerk
ſam. Dann ſchaut er auf die Karte, die
Baray ihm durch die Hausangeſtellte über
reichen ließ.

„Sie ſind Deuſcher?“
„Ja, Mr. Corniſh.“
„Sie ſprechen engliſch wie ein Engländer.“
„Jch bin einige Jahre in London zur

Schule gegangen. Mein Onkel iſt der
Juwelier Baray, Bonöoſtreet 18.“

Corniſh kennt das Geſchäft, und offen
ſichtlich freundlicher, bittet er Baray, Platz
zu nehmen.

„Eine Angelegenheit, die zweiund-
zwanzig Jahre zurückliegt?“ Corniſh
lächelt. gAuch Baray lächelt. „Sie waren da
mals Erſter Offizier auf dem Hilfskreuzer
„Blackwater“, Mr. Corniſh, nicht wahr?“

„Woher wiſſen Sie das
„Das kann jeder in den Beſatzungsliſten

nachleſen. Außerdem bringt die „Sunday
Poſt“ in ihrer Ausgabe vom 30. Auguſt 1916
ein Bild des „Blackwater“ und ihrer tapfe
ren Beſatzung.“

„Sie ſind gut unterrichtet.“
„Sie werden ſogleich verſtehen, warum

ich für den „Blackwater“ ein ſo großes
Intereſſe aufbringe. Der Hilfskreuzer ver
ſenkte in der Südſee am 16. März 1916 einen
deutſchen Dampfer namens „Frankental“.
Ich vermute, daß ſich mein Vater an Bord
dieſes Dampfers befand. Wir haben nie
wieder etwas von ihm gehört. Sie werden
verſtehen, daß der Sohn ein begreifliches
Intereſſe an dieſem Schiffsuntergang hat.“

Ja, das kann Mr. Corniſh allerdings
verſtehen.

„Sie erinnern ſich alſo noch gut jener
Verſenkung?“

„„Gewiß. Nur, ob es ſich damals um
den ſechzehnten März gehandelt hat, kann
ich nicht ſagen, jedenfalls nicht aus dem
Stegreif. Aber ſonſt o ja, ſo was ver
gißt man nicht ſo leicht.“

Baray geht zum Angriff über. Corniſhs
nächſte Worte müſſen erkennen laſſen, ob
der angebliche „Frankental“ in Wahrheit
der „Michael“ war voder nicht.

„Mr. Corniſh, ehe ich Sie bitten werde,
mir den Hergang jener Tragödie zu ſchil
dern, möchte ich eine andere Frage an Sie
richten. Können Sie ſich noch an das
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Schiff ſelbſt erinnern? An ſein Ausſehen?“
Corniſh iſt etwas verwundert.
„An ſein Ausſehen? Wie meinen Sie

das?“ Aber dann wartet er keine Antwort
ab, ſondern legt die Hand an die Stirn und
denkt angeſtrengt nach. „Warten Sie mal

viertauſend Tonnen kann er gehabt
haben ſilbergrau angeſtrichen ein auf
fallend langer Schornſtein
ar ſtockt für Sekunden der Herz-

ag.
Der „Michael“ hat einen außergewöhn-

lich langen Schornſtein beſeſſen!
„Und den Namen den Namen haben

Sie, Mr. Corniſh, deutlich erkennen können
den Namen „Frankental“?“
„Nein, das war unmöglich. Es war ein

fürchterliches Wetter.“
„Aber aber wie können Sie dann

wiſſen, daß es

„Das erfuhren Geretteten.“
Baray glaubt, nicht recht zu hören.
„Von einem Geretteten? Es ſind alſo

Leute vom vom „Frankental“ gerettet
worden

„Wußten Sie das nicht?“
Baray atmet tief.
„Nicht mit Beſtimmtheit“,

ſam beherrſcht.
„Ja“, nickt Corniſh und fährt mit der

Hand über den Flatterſchlips, „drei Mann
wurden gerettet. Die anderen das
Wetter war, wie ich ſchon ſagte, fürchterlich.“

Barays Blick hängt an den Lippen des
Mannes.

„Was aus ihnen geworden iſt, weiß ich
freilich nicht. Jch erinnere mich lediglich,
daß wir ſie eines Tages an einen anderen
Dampfer abgaben. Wenn ich nicht irre,
war das die „City vf Liverpool“. Aber
ohne Unterlagen kann ich das nicht mehr
genau ſagen.“

Corniſh ſteht plötzlich auf.
„Warten Sie“, ſagt er, „ich will meine

Notizen einſehen. Vielleicht diene ich Jhnen
mit einer genaueren Berichterſtattung am
beſten.“

Lächelnd verläßt der Engländer das
Zimmer. Baray bleibt allein zurück. Seine
Schläfen hämmern. Am Ziel?

Jſt er am Ziel?
Drei Ueberlebende!
Herrgott, iſt denn das möglich?
Nach Kriegsende hätten ſich doch die

Männer gemeldet und ihren Mund auf-
gemacht!

Aber nie hat je ein Menſch von ihnen
gehört. Nein, niemand kann gerettet wor

wir von einem

ſagt er müh

den ſein. Corniſh muß ſich irren. Viel
leicht verwechſelt er die Verſenkung des
„Frankental“ mit einer anderen?

Aber da kommt er ſchon wieder zur Tür
herein und blättert in einem Diarium.

„März 1916“, lieſt er. „Die erſten Tage
nichts ja, am ſechzehnten iſt es dann
paſſiert „Frankental“, deutſcher
Frachtdampfer, etwa 4000 Tonnen, bei Wind
ſtärke elf vernichtet bedenken Sie, Mr.
Baray, bei Windſtärke elf! Iſt es da nicht
überhaupt ein Wunder, daß drei Mann ge
rettet werden konnten

„Und dieſe Rettung iſt wirklich er
folgt

Baray iſt bleich geworden.
geht die Veränderung nicht.

„Jch kann begreifen, was in Jhnen vor
geht“, ſagt er mitfühlend. „Man klammert
ſich ja in ſolchen Fällen an einen Stroh
halm. Sie hoffen nun gewiß, daß unter
dieſen Dreien vielleicht Jhr Vater geweſen
iſt, nicht wahr?“

„Nein das nicht Baray betupft die Stirn. Nein, ſeltſam genug, dieſer
Gedanke iſt Baray nicht gekommen. Nach
zweiundzwanzig Jahren gibt man ſich der
artigen Hoffnungen nicht mehr hin. „Das

Corniſh ent

wäre ein zu gütiges Geſchick“, fährt er fort.
„„Aber wenn wirklich drei Mann gerettet
wurden, ſo iſt mein Vater beſtimmt nicht
darunter geweſen. Wir hätten fa dann

Nachricht von ihm bekommen!“
„Natürlich ſind drei Mann gerettet

worden.“ Corniſh vertieft ſich in ſeine Auf
zeichnungen. „Wahrhaftig“, ſagt er, „als ich
das hier niederſchrieb, habe ich nicht im
Traum daran gedacht, einmal einem Ange
hörigen der Beſatzung jenes Schiffes etwas
daraus vorzuleſen. Aber ſo geht's im Leben
zit. Das, was man nicht erwartet, trifft am
eheſten ein.“

Barays Hirn arbeitet.
Wo ſind die Geretteten des Schiffes ge

blieben
Wo? Wo?
„Vielleicht erzähle ich Jhnen. die Ge

ſchichte von Anfang an“, ſagt Corniſh.
„Dann bekommen Sie wenigſtens einiger
maßen einen klaren Ueberblick. Uebri-
gens finde ich da eben wieder den Vermerk:
auffallend langer Schornſtein! Sie ſehen,
ich erinnere mich recht gut jenes Vorgangs.“

Der „Michagel“ Herrgott, iſt es
wirklich der „Michael“ geweſen?

Aber dann beginnt Corniſh ſeinen Be
richt, und Baray drängt alle Empfindungen
gewaltſam zurück. Kein Wort darf ihm ent
gehen.

Mit geſchloſſenen Augen lauſcht Baray.
Und ihm iſt, als zögen die Ereigniſſe jenes
Tages wie auf einer Leinwand an ihm
vorüber.

16. März 1916.

Seit zwölf Stunden wühlt ein vrkan
artiger Sturm die blaßgrünen Wogen des
Großen Ozeans auf.

Schwer rollt der „Blackwater“ in der
kochenden See. Der Sturm heult über die
Decks. Schon längſt riß er mit, was nicht
niet- und nagelfeſt war.

Mit zuſammengekniffenen Lippen ſteht
der Kommandant auf der Brücke. Sein
pockennarbiges Geſich iſt gerötet. Die
Augenlider ſind entzündet. Er hat in der
vergangenen Nacht und während dieſes
ganzen Tages kein Auge zugetan. Trotzdem
ſpürt er nicht die geringſte Müdigkeit.

Die Schatten der Nacht ziehen von Oſten
näher. Die Luft iſt erfüllt vom Brüllen des
Sturmes. Der „Blackwater“ tanzt trotz
ſeiner 15000 Tonnen wie eine Nußſchale
auf der See.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Hreuzworträtſel

I 7e

Waagerecht- 1. Fluß in Oſtpreußen, 5. Jnſekt,
9. Göttin der Jagd, 10. Göttin der Morgenröte, 11. Mäd
chenname, 12. Abgabe, Vergütung, 13. Maſchinenteil,
14. Räuberhorde, 15. deutſcher Phyſiker, 17. lettiſche
Hafenſtadt, 19. Singſtimme, 22. Chargktereigenſchaft,
23. Fluß in Sibirien, 24. chemiſcher Grundſtoff, 25. Spiel
zeug, 26. Waſſerpflanze, 27. Schlingpflanze.

Senkrecht: 1. Teil der Blutlaufbahn, 2. italteniſche
Münze, 3. ſiehe Anmerkung, 4. Name einer ſpaniſchen
Königin, 6. ſiehe Anmerkung, 7. Himmelskörper, 8. Teil
der Schmiede, 12. Herrſchertitel, 14. Tierſchlupf,
16. Niederung, 17. pommerſches Oſtſeebad, 18. Götzen
bild, 20. optiſches Gerät, 21. Charaktereigenſchaft,
23. Stadt im Erzgebirge.

Anmerkung: 3. Feſtung in Bayern, die unſer Führer
am 20. Dezember 1924 nach mehr als einjähriger Haft
verließ 6. Titel des grundlegenden Werkes des National
ſozialismus', das der Führer während ſeiner Haft ſchrieb

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Bluecher, 7. Keil, 8. Adam, 10. Atem,

11. Nebo, 12. Tag, 13. Ei, 14. Eljas, 18. Aſe, 20. Amok,
22. Pair, 23. China, 24. Jden, 25. Leipzig. Senk
recht: 1. Beta, 2. Liège, 3. Ulm, 4. Chania, 5. Sde,
6. Rabe, 7. Katzbach, 9. Moeckern, 13. Eis, 15. Lakati,
16. Saadi, 17. Emil, 19. Sieg, 21. one, 22. Piz.

Mit und ohne Acgetche

Jo Wer die „Astro“ raucht, konn wirklich schmunzeln! Man schmeckt es gar nicht, wie leicht die „Astra“ ist 50 voll ist ihr Aromo.

Kein Wunder, daß immer mehr genießerische vnd öberlegende Raucher zur „Astra“ greifen. Da heißt es dano: Versucht ge

schmeckt und treu geblieben Denn auch die „Astra“ selbst bleibt sich in ihren Vorzögen stets gleich. Besonderes Wissen um den
Tobok und seine edelsten Provenienzen, dazu besondere Tabok-Mischkunst beides im Hause Kyriozi schon in der dritten Gene-

ration verwurzelt sorgen daför. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra“ und bedenken Sie: Eine Cigorette, die so viel

verlangt wird, kommt ouch stets frisch in die Hände des Rauchers. So werden alte hre Wönsche von der Astra“ ersölle,
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